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Des Weihnachtsfeſtes wegen erſcheint
die nächſte Hummer des Polksblattes am
Dienstag nachmittag.

Eine Weihnaqhtsgabe an uns ſelbſt.
Jn verlockender Menge und Mannigfaltigkeit liegen Ereigniſſe

der jüngeren und jüngſten Zeit vor, die als vorzügliche Beweis-
mittel dafür dienen könnten, was es mit dem Weihnachtsfrieden
in unſerer Zeit auf ſich hat. Und das jährlich ſich wiederholende
Stöhnen der bürgerlichen Preſſe über die Gepflogenheit der
ſozialdemokratiſchen Blätter, ſelbſt das „Feſt der Liebe zu be-
nutzen, um die Arbeiter auf den klaffenden Spalt hinzuweiſen
zwiſchen den Zuſtänden, wie ſie ſind und wie ſie ſein könnten,
würde uns wahrlich nicht abhalten, zu tun, was uns nörig
dünkt. Nicht eindringlich genug kann dem Prolegriat der heil-
loſe Gegenſatz vor Augen geführt werden, der bemerkbar wird,
wenn man das chriſtliche Getue vergleicht mit den wirklichen
Taten derer, die ſich Chriſten nennen. Und bei keiner Gelegen
heit wird dieſer grelle Mißklang deutlicher offenbar als eben
beim „Feſte der Liebe“.

Hat alſo die Preſſe des Proletariats das unbeſtrittenſte Recht,
Weihnachten nach ihrer Weiſe und nach den Empfindungen
ihrer Leſer zu beleuchten und braucht ſie ſich durch die Krokodils-
tränen der Gegner nicht im mindeſten davon abhalten zu laſſen,
zumal dieſe Gegner einen guten Teil Schuld mit tragen, daß
jedes Jahr die Weihnachtsfreude in ungezählten Arbeiter-
wohnungen durch die Zähren der Unglücklichen erſtickt wird, ſo
ſollen doch die folgenden Betrachtungen nicht den ſchweren An-
ktagen gewidmet ſein, die ſchon hundertmal gegen die bürger-
lich kapitaliſtiſche Geſellſchaft erhoben worden ſind ünd noch
hundertmal werden gegen ſie erhoben werden müſſen, ſondern
es mag die Frage erörtert ſein, ob der Arbeiter nicht dem Ar-
beiter ein wertvolles Weihnachtsangebinde beſcheren kann, das
keinen Pfennig koſtet und dennoch von großem Werte für die
raſche und kräftige Entwicklung des proletariſchen Emanzipations-
kampfes iſt.

Selbſt unſere Gegner abgeſehen von den gänzlich ein
ichtsloſen Exemplaren derſelben räumen ein, daß durch die
rbeiter-Organiſationen eine ungeheure Kulturarbeit auch in

ſofern geleiſtet wird, als ſie ihre Mitglieder erziehen zum
emeinſamen, ſolidariſchen Handeln. Das iſt ein gewaltigere So lange ein Arbeiter für ſich allein ſteht, ſich um
eine Mitſtreiter nicht kümmert, ſich nicht einreiht in das

Millionenheer der Gleichſtrebenden, ſich nicht gebunden hält an
die Beſchlüſſe ſeiner Kameraden in eder des gemeinſamen
Handelns, ſo lange fehlt ihm die höhere Lebenseinſicht, der
höhere Lebenszweck. Wie ein Einſiedler lebt er ſelbſt im Groß-
ſtadtgewühl. Von dem, was ſeine Kameraden mit Freude,
Schmerz oder Zorn erfüllt, weiß er nichts was ſie begeiſtert.
iſt ihm gleichgiltig. Er lebt für ſich dahin, einſam, inhaltleer,
Gebannt in kleinen Gedankenkreis, vertrocknet ſein ſeeliſches
Leben, während rings um ihn friſche Blumen ſprießen. Er
ſtirbt als Verlaſſener, Verlorener.

R E

fkommen,

In ſterntzeller Weihnachtsnaght.
Jm kahlen Winterwalde. Schneegraues Dämmern. Stumm

ragen in der einſamen Stille die Stännne. Jn dunklen Linien,
Du und fein, vernetzen ſich über mir die vielen Aeſte. Derag verging. Jch ſtelle zu. Droben wandelt ruyig-groß
ein einzelner heller Siern.

Aus der Stadt bin ich gekommen. Blendend reichſtes Licht
aus hundert und tauſend großen buntlockenden Scheiben iel
über die Straßen, auf ein Geſchiebe von Menſchen. Die Ge-
ſichter überſtreifte ſcheinhell der Lädenglanz. Männer und

rauen haben es eilig. Da und dort ſchlüpfen ein paar Kin-
der, die ſich an der Hand halten und vor die Spielzeugfen-
de ziehen: ärmliche Kindlein, einfarbene Wollmützen tief über

en Ohren, die Händchen meiſt bloß.
Ein kleines Mädchen trägt im Arm ein Bündelchen dünner,

veräſtelter, weißgepinſelter Zweigruten, die wie von litzern-
dem Schnee bedeckt ſind. Kleine Klöhchen, wie Starkäſtchen,
ind daran befeſtigt, und vor dem Käſtchen hockt ein tleiner,
chwarzer, fröhlicher Vogel, aus Papier geſchnitten. Des Mäd-
en drängt ſich zu den großen eiligen Leuten, hält die

Zweigruten empor, will ſie verkaufen trippelt ein paar Schritte
neben den Eilenden hin, bewegt leiſe die Lippen, und ſo
fragend und geſpannt gucken bittend und bietend die Augen.

Durch dunkle Vorſtadtſtraßen bin ich gegangen an Haus-
äunen hin, wo einzelne Bäume ſtehen. Der Stadt Menſchſeht jeden Baum. Das überfrorene Geäſt ſtarrt auf die

Straße hinaus und ſtreiſt mich faſt. Jmmerfort kommen mir
die kleinen weißen Zweigruten mit den Niſtkäſtchen in den
Sinn. Kinder gehen vereinzelt auf den ſtillen Straßen.

mmer fällt mir das Geſicht des kleinen verkaufenden Mäd-
ens ein, die bittfragenden Kindesaugen.

ie Stadt liegt hinter mir. Längſt. Nur ein fernes Rauſche ne Durch en Schneewald ſchreite ich nun. Ein klei
ner Vogel fliegt vor mir auf. Wieder ſehe ich die kleinen
Zweigrulen und das kleine ärmliche Mädchen

Der Vogel fliegt über mir auf einen Aſt. Schnee fällt
erab. blicke empor. Droben wandelt der einzelne lichtetern. W ruhig-lieb. Jn geduldig harrendem Fragen. Sind

Sterne nicht wie Kindesaugen
Am Waldrand, wo die niedrigen Tannen ſtehn, muß ich

und die V )ansfelder FKryile.
r e

Wie ganz anders der Arbeiter, welcher erkannt hat, daß er
ſeinen Daſeinszweck nur erfüllen kann, wenn er ſich eng an
ſchließt an die Klaſſengefährten durch Beitritt zur gewerkſchaft-
lichen und politiſchen Organiſation und durch treues unab-
läſſiges Wirken für dieſelbe! Sein Denken erweitert ſich ſein Leben
empfängt größeren Jnhalt; er fühlt ſich als Teil eines lebendigen
Organismus, der ihn in ſchweren Stunden mit Kraft und
Mut erfüllt, der ihn über ſich ſelbſt hinaushebt und ohne den
er nicht beſtehen könnte.

Mögen die Feinde der Arbeiter ſagen, was ſie wollen, mag
es ihnen auch durch Schrecken und Zerrbilder gelingen, noch
einzelne Arbeiter von ihrer Pflicht abzuhalten, der veredelnde
und belebende Einfluß der Organiſationen auf das innere und
äußere Arheiterleben wird dadurch nicht aus der Welt geſchafft.
Wo die gewerfkſchaftliche und politiſche Organiſation der Ar
beiter feſten Fuß gefaßt hat, da verſchwinden in gleichem
Maße die Unebenheiten im Verkehr der Arbeiter unter ein-
ander, die ſich überall da bemerkbar machen, wo das geiſtige
Arbeiterleben nicht an das große Ziel des Klaſſenkampfes ge-
kettet und das Handeln des einzelnen nicht nach den Grund-
ſätzen der Solidarität zugeſchnitten iſt.

Das iſt unbeſtreitbhar. Der erziehliche Einfluß der Orgsani-
ſationen iſt einer der mächtigſten Hebel zur fortſchreitenden
Entwickelung er iſt der Stolz und die Freude der Arbeiter-
bewegung. Doch das Beſſere iſt des guten Feind. Destzalbs
muß unterſucht werden, ob nicht auch noch innerhalb der
Organiſationen manche unerquickliche Erſcheinung beſeitigt
werden kann. Dieſe Frage iſt zu bejahen. Nicht alle, aber
doch manche Mitglieder der Organiſationen legen ſich
bei auftretenden Meinungsverſchiedenheiten und deren
Austragung nicht diejenige Zurückhaltung auf, welche
unter Glei innten und Glejchſtrebenden ſelbſtverſtändlich
ſein ſoll. Nicht, daß irgendwie einem Vertuſchen entſtandner
Differenzen das Wort geredet werden ſoll. Jm Gegenteil!
Nichts iſt erfriſchender und wirkt kräftigender und klärender
als ein lebhafter und rückhaltloſer Meinungsaustauſch. Sach-
lich Debatten, mögen ſie noch ſo lebendig und erregt ſein,
können nie entzweien; ſie bringen vielmehr die Streitenden trotz
gegenſätzlicher Anſchauungen einander näher. Was wie giftiger
Mehltau auf das Vereinsleben wirkt, ſind nicht dieſe ſach-
lichen Auseinanderſetzungen ſondern die Hineinmiſchung per-
ſönlicher Differenzen. Nun iſt klar, daß unter den nach
Temperament und Charakteranlage oft ſehr verſchiednen Mit-
gliedern einer Organiſation nicht jeder zu jedem das Gefühl
innerer Freundſchaft haben kann. Das iſt auch nicht notwendig
Jede ſchärfer .ausgeprägte Jndividualität beſitzt Eigenheiten,
von denen manche ſich angezogen, andere ſich abgeſtoßen fühlen.
Das iſt naturgemäß und kann an ſich nicht ſchädlich wirken.
Der ſchädliche Einfluß beginnt erſt dann, wenn die individ nellen
Verſchiedenheiten zum Ausgangspunkt für angebliche ſachliche
Gegenſätze gemacht werden, wenn man ſachliche Differenzen er-
ſindet, um der perſönlichen Abneigung recht kräftig die Zügel
ſchießen zu laſſen, oder wenn die perſönlichen Srreitigkeiten
die Sache überwuchern. Wöo dieſer Uesbelſtand in einer
Organiſation Platz greift, da iſt es vorbei mit dem Vorwärts-

da wird das Vereinsleben unfruchtbar und ungeſund,
a n

vorüber. Zwei Menſchen bewegen ſich dort gebückt, ein Mann
und eine Frau. Wie ich mich nähere, richten ſie ſich auf. Sie
rühren ſich nicht mehr, ſehen mich ſtill an. Jch grüße. Guten
Abend! Sie antworten ſchnell.

„Ein Bäumchen geſchnitten?“
Der Mann bleibt ſtumm. Aber die Frau nickt und entgeg-

net: „Die Kinderchen Wie das klingt! Das Herz
ſpricht. Die Dunkeiheit verbirgt die feinen Züge des Ange-
ſichts der Frau, aber wie ihr das Wort wohl aus den
Augen leuchten mag!

Die Kinderchen!
Jch bin aus dem Walde. Flach liegt das Land. Ver-

ſchneite Aecler. Unter meinen Schritten knirſcht der harte
Weg. Dunkler brettet ſich die Welt. Wo iſt der eine Nacht-
ſtern Dort! Aber nun iſt der Himmel weithin ſchon ſtern-
beſät. Und immer neue zärte Lichter werden ziternd wach

Herlige Nächt.
An einem Friedhof führt mein Weg hin. Jch ſtehe und

blicke über Mauer. Niedere Hügel. Weißes Schweigen.
Kleine dunkle Kreuzchen verſtreut. Von einzelnen dünnen
Bäumen hängen ſtumimn lahle Zweigruten. Hinter den Stämm-

Ein matter

die

chen dort regt ſich e was, lein und dunkel. Ein mat
Schein hellt einen Duntelheit. Nun ſeh ich's öeſſer.
Ein Lichtchen, noch eins, ein drittes Ein winzi-
es Tannenbäumchen auf einem Grabe. Ein kleines Mädchen

teht davor, ganz ſtill. Als ſähe es immer nur in die Licht-hänmchen, die ſich heimlich in der Nachtluft bewegen.

Die Lichtlein verlöſchen bald.
Das kleine Mädchen geht.
Jch warte ſtill an der Pforte und gehe mit dem Kinde.

Zum Vorſtadtdorf hinüber.
Es iſt ſein Schweſterchen, dem es ein Bäumchen gebracht.

Jm Jahr zuvor hat es ſo lieb mit ihm unterm Chriſtbaum
geſpielt. Saß immer darunter und guckte glückſelig hinauf in
das grüne Gezweig mit den bunten Sachen und ſilbernen
gen Und Nüſſen und den Paopierdetlen, rot, blau und gelb.

nd nach Wochen, als es eines Morgens ſah, daß die Mut-
ter den Baum zerhackte, ſtand es in ſtarrem Schrecken da und
weinte bitterlich. Und war erſt ſtill, als die Mutter ſagte
übers Jahr käme der Bgum ganz und grün und mit vielen
Lichtern wieder.

Tr w.
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Nach dieſer Richtung hin wird in manchen Organiſationen
viel geſündigt. Wie hart und unverſöhnlich werden da manch-
mal kleine oder gar nur vermeintliche Verſehen und Mißgriffe
der zu Vertrauensſtellungen berufenen Genoſſen beurteilt!
Wie manchmal iſt auch zu hören, daß über dritte in deren
Abweſenheit, alſo ohne daß ſie ſich verteidigen können, der
Stab in Ausdrücken gebrochen wird, als gelte es, den ſchlimmſten
Feind zu vernichten. Und oft genug handelt es ſich nicht ein
mal um erweisbare Tatſachen ſondern um Geſchwätz, das einer
vom andern urteilslos und unter Vornahme der üblichen Ver
größerung übernommen hat. Müſſen wir den, zu dem wir
uns perſönlich nicht hingezogen fühlen können, um deswillen
kränken? Müſſen wir ihn beſchimpfen, ſeine Abſichten ver
dächtigen, ſein Wirken für die Organiſation und für die Partei
verkleinern

Solches Verhalten ſollte neidlos bürgerlichen Philiſtern über
laſſen bleiben organiſierte Arbeiter müſſen ſolche Schwächen
und die ihr zu Grunde liegende geiſtige Unreife abſtreifen.
Wer in die Reihen der Organiſierten eintritt, ſoll in jedem

Fernſtehenden vollends ab, ſtatt ſie an

Worte, in. jeder Handlung bemüht ſein, der Größe des ge
meinfamen Zieles ſich gewachſen zu zeigen. Die Arbeit an uns
ſelbſt, die Freimachung von Schlacken, iſt nicht die leichteſte,
aher ſie iſt notwendig, wenn wir auf der Höhe unſerer Auf-
gabe ſtehen wollen. Nicht ſelten ſind die Schwierigkeiten, die
dem Fortſchreiten einer Organiſation aus den inneren Schwächen
erwachſen, weit gefährlicher als die Hinderniſſe, welche von den
Gegnern aufgetürmt werden. Gewiß! Es iſt in der Regel
nicht bös gemeint; es iſt mehr das Sichgehenlaſſen aber die
Wirkung iſt die gleiche. Die Freundſchaft dem Freunde, ge
ſchloſſenen Kampf dem Feinde! Das muß der unverbrüchliche
Grundſatz aller Organiſierten ſein bei all ihrem Handeln,
ihrem Reden.

Mit dem angeblichen Feſt des Friedens aller Menſchen
untereinander hat das Proletariat nichts zu tun. Es weiß,
daß es dieſes allgemeine Friedensfeſt heute nicht geben kann.
Um ſo feſter ſoll aber das Band des Friedens und der inneren
Eintracht alle umſchlingen, die dem herrlichen Werke der
Menſchheitsbefreiung ihre Kräfte geweiht haben. Dadurch
kann manches ſtille Leid vermieden, mancher hemmende Ein-
fluß beſeitigt werden. Nicht nur zu Weihnachten, ſondern
allezeit

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 24. Dezember 1904.

Die ehemalige Kronprinzeſſin von Sachſen
hält ſich zur Zeit noch in Gauzſch bei Leipzig in der Villa ihres
Rechtsanwalts Dr. Zehme auf. Die Leipz. N. Nachr. wiſſen
zu melden, daß zwiſchen den beteiligten Behörden andauernd
wichtige Konferenzen ſtattfinden, über die ſtrengſtes Still
ſchweigen beobachtet wird.

Unſer Dresdener Parteiblatt, das über die ganze
Kronprinzeſſinnen-Affäre die objektivſte und prinzipiell richtigſt

S
F.

Das kleine Mädchen hat ſo eine Weile geplaudert. Nun
geht es neben mir hin und weint.

Jch ſehe die Tränen über die Backen tropfen. Sie glän-
zen, als ſpiegelte ſich Sternenlicht darin.

Auf eininat meint das Kind: „Mutter ſagt aber, Schweſter-
chen wäre auch da heute abend, man ſfähe es nur nicht. Es
käme, man müßte nur recht daran denken.“

Und das Kind ſieht mich fragend an und meint: das ſei
gewiß auch wahr. Jch ſehe deutlich, wie in den Augen das
Kindesherz verlangt: wahr ſolle es ſein, und ſanft eg ich
meine Hand auf des Kindes Scheitel: „Glaub' deiner Mutter
nur! Denbk' recht ans kleine Schweſterchen!“

Das Dorf iſt nah. Jetzt zupft das Mädchen mich am
Aermel, ſteht ſtill und deutet gradaus. Da vorn am erſten
Haus quillt froh gelber Schein durchs kleine enge Fenſter:
ein erſter brennender Weihnachtsbaum.

Als ginge ein neuer Stern auf in der Nacht. Und er iſt
heller, ruhiger noch als droben der ſchöne wandelnde Stern.
Wie wunderſam!

Die Kleine guckt mit offenem Munde aus groß aufgetanen
Augen. Ein paar Schritte noch geht ſie neben mir, immer
den Blick erndans nach den L'chtern gerichtet. Nun kommt
ſo ein leiſes Tänzeln in die Schritte, und auf einmal ſpringt
ne eiten jort, quckt kaum noch einmal zurück und läuft,
läuft. Und iſt ſort.

Ich bin an dem lichterhellten Fenſter und lauſche einen
Augenblick. Eine ſchlichte, noch junge Frau ſteht dort, zün-
det die letzten Lichter an, und in ihren Augen bewegtverzagt ein träumender Gedanke. Unter dem Baume iſt eine

Krippe aufgeſtellt: die Hütte mit der Mutter im blauen Ge-
wand, das großaugene Weihnachtskind im und über
der Hütte ein gelber großer Stern mit dicht niederfließendem
Strahlenbündel.

Nun noch einen Augenblick und die Tür wird ſich auftun.
Ein keines Mädchen wird hereinkommen, die Mutter wird es
küſſen, und es wird den trauernden Gedanken eine be
zuckende Herzlichkeit verdrängen. Sie wird das ihr gebliebene

Hand nehmen, das kleine Mädchen wird
mit Herzklopfen in den Lichtalanz des Baumes hineinblin
zeln, und dann wird ſein Blick vielleicht im Zimmer umher-
gehen und denken: ob es nicht doch, wenn's nur recht auf
paffe, das Schweſterchen ſehen könne. Wird's aber nicht
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Die Sächſiſche Arbeiterzeitung hat ſeinerzeit bei der Flucht
Kronp ſin energiſch das unverbrüchliche Menſchenrecht

eine unwahr gewordene Ehe aufzulöſen. Sie hat
ſo das Menſchenrecht des beleidigten Gatten an

erkannt, allein über die Geſtaltung ſeiner re zum
ſchuldigen Teile zu befinden, weil er der Natur der Sache nach

beurteilen im ſtande iſt, ob bei einer ganzen oder

a en Berzeihung ein erſprießlicher Zuſtand herauskommenn. Und deshalb Page wir, auch dieſe Abweiſung des Ber

ngens, die Kinder zu ſehen, iſt eine Handlung, die
nichts angeht, über die dritte nicht urteilen dürfen, weil ſie die
verſchiedenen Erwägungen, die den Beſchluß diktiert haben, un
möglich kennen können. So würden wir ſagen, wenn es

die zerſtörte Ehe eines Klaſſengenoſſen handelte, und das
echt des Proletariers iſt in dieſem Falle auch das Recht des

Königs iſt allgemeines Menſchenrecht. Gewiß, der Schmerz
der Mutter, der die Kinder verweigert werden, mag groß ſein
und Mitleid heiſchen aber der Menſch muß die Kraft haben,
die Konſequenzen ſeiner Handlungen zu tragen. Luiſe von
Toskana hat freilich mehrfach gezeigt, daß ſie Konſequenz nicht
kennt, daß ſie ſich lediglich von ihren Gefühlen leiten läßt.
So auch bei dieſem abenteuerlichen Unternehmen, vorausgeſetzt,
daß nicht Berechnung im Spiele iſt, wie die Wahl des Tages
faſt vermuten laſſen könnte.

So viel zu der perſönlichen Seite der Sache. Sie hat aber
auch eine öffentlichrechtliche Seite. Beim Leſen der Berichte
Ktellt ſich unwillkürlich die Frage ein De die Exkronprinzeſ
in unter Polizeiaufſicht? Jſt ſie eine Verbrecherin e
e gegen die konventionelle Moral geſündigt haben, ein ſtraf

rechtliches Vergehen fällt ihr nicht zur Laſt. Mit welchem
Recht werden ihr dann zwei Polizeibeamte vor die Tür getellt, mit welchem Recht werden Kerſonen, die ſie beſuchen

wollen, von der Polizei zurückgewieſen Das iſt ein Stück
jenes Syſtems, das die Polizei zum unbeſchränkten Herrn
aller Sterblichen macht, ein Syſtem, das wir bekämpfen, einer
lei, wo wir es finden! Und die famoſen Polizeiwachen und

lizeimaßregeln am Bahnhof, um „Unruhen“ zu verhüten!
Als ob die paar vor Luiſomanie halb unzurechnungsfähigen
Spießer und hyſteriſchen Weiber Unruhen verurſachen könnten.
Jſt die Polizei wirklich zu ſolchen d überflüſſigen Dienſten
da, hat ſie keine dringlichere Aufgabe? Und wie fein die
Polizeiſpionage in dieſem Falle funktioniert hat! Die Prinzeſſin un offenbar keinen Schritt tun, der nicht ſofort nach

Dresden berichtet wird.
Schließlich hat die Sache noch eine politiſche Seite. Wir

überſchätzen ſie nicht. Das Murren des loyalen Spießbürger-
tums hat noch keinen Thron ins Wanken gebracht. Aber
ſicherlich dient es nicht zur Befeſtigung des monarchiſchen
Syſtems, wenn immer noch auf offenem Markte gezeigt wird,
wie viel MenſchlichesAllzumenſchliches ſich in den „Allerhöch
ſten“ Regionen abſpielt, wo nach der monarchiſchen Legende
Halbgötter thronen ſollten. Und deshalb ſehen die Stützen
der Throne und die J der monarchiſchen Legende ſehr
ſauer zum ungebetenen Beſuch der Exkronprinzeſſin.

Ein grauſiges Weihnachtsgeſchenk
hat vielen deutſchen Familien der ſüdweſtafrikaniſche Rachekrieg
gebracht. Nicht weniger als rund 750 junge Leute haben
auf afrikaniſcher Erde ihr Leben laſſen müſſen und ſind in der
Sandwüſte begraben worden. Nach privaten Zählungen ſind
bisher 49 Offiziere und 510 Unteroffiziere und Mann
ſchaften im ſüdweſtafrikaniſchen Feldzuge gefallen. Dazu
kommen 200 Opfer des Typhus.

Außerdem meldet die neueſte Verluſtliſte: An Typhus
ſtarben Sergeant Kügler, Gefreiter Köplin. Gefallen:
Gefreiter Köhn, Reiter Schmeißer. Verwundet: Sergeant
Wilhelm Müller, Gefreiter Mausberg und Reiter Friedling aus
Steuden.

Katzenjammer Stimmung ſtellt ſich auch bei den fanatiſchſten
Kolonialfexen ein. So rät der offiziösinſpirierte und kolonial
begeiſterte Hamburger Correſpondent von einer Dis
ziplinarunterſuchung gegen den bisherigen Gouverneur von Süd
weſtafrika ab und begründet dies wörtlich folgendermaßen

„Die Verantwortung für den unglücklichen Gang der Dinge
in Südweſtafrika verteilt ſich aber auf ſo viele Schul-
tern, daß es nur einen kläglichen Eindruck machen
könnte, wenn man den Verſuch mag wollte, eine Art
Sündenbock dafür zu ſchaffen. Gewiß hat Leutweins

finden, und nun fällt wohl ein Schatten erſter tieferer Trau
rigkeit des Lebens in ſein Gemüt, und es wird dennoch nicht
wiſſen, daß ſich's am geſchenkten Püppchen viel, viel r
freuen könnte, wenn's nicht allein damit ſpielen müßte.

Es gibt Dichter, die das Märchen geſponnen haben: geſtor
bene Kinder würden zu Sternen. Das Märchen iſt ſo tröſt-
lich ſchön. Tiefſter Schmerz hat es rboren. Wohl dem, der
ſich mit ſolchem Märchen tröſten kann

Jch raffe mich zuſammen und ſchreite ſchnell fort, ſchnelldurch den Ort. Die Sterne ſind unüberſehbar reich aufge
wacht. Der ganze Himmel iſt ſo hell und der eine hohe
Stern herrlich inmitten.

Und wieder bin ich im Felde, zwiſchen überſchneiten
Aeckern.

Wie hoch und weit!
Meine Gedanken ſind ganz von einem Gefühl erfüllt: lichte

Sterne und frohe Kindesaugen. Sie blicken von überallher
mich an. Als kennte die Welt kein anderes Glück. Als ginge
ſo der Sinn der Friedensbotſchaft der Weihnacht mir auf.

Lebt im Kinde das Glück der Welt Ich ſtaune überraſcht
wie die Hirten auf dem Felde, die die Legende nennt. Das
Kind iſt die Botſchaft des neuen Lebens. Es unterliegt nicht

Trauer, träumt immer nur von der großen Freude.
Jm harten Winter, auf kalten Gaſſen der Städte, tritt es

an dich heran, arm, darbend, und reicht dir einen winterlich
kahlen Zweig. Aber zwiſchen den ſchneeglitzernd umfrorenen
en ſt vor ſicherem Niſtkäſtchen ein kleiner Vogel: der iſt

u hat das n wie zum Singen geöffnet.
Kleine Vögel ſind wie der Frühling und ſind die Lieblinge
der Kinderherzen. Wie die Sternlein. Kinderherzen ſind
bunte, zwitſchernde Lieder, und die ſchönſten Lieder träumen.
Das harte Leben zerſtreut und verweht ſie, aber in den Kin-
derherzen leben ſie, wachen ſie immer wieder zu neuem Leben

alle Winterhärte überwährend.
Ius den Aeckern heraus, wo unterm Schnee das zarte

Grün er Saat geduldig harrt, r der Weg mich
auf eine weite SaatHöhe. Nun kann ig

ner irdiſcher Sterne. Dunkelgedrängt Häuſer, Häuſerreihen

e hell iſtwo ein Lichthaum ſtrahlt, wohnt in dieſer Stunde wohl Kin-

Himmel, der hell, hell voller Sterne ſteht, zum
e e n den Kleinen, den Werdenden heut auch Sie

r

Mein Herz zuckt. Eine Stimme aus dem Weltraum ruſt:
der du einſam gehſt, ſfündige nicht in der We

grh und ſuch dir den ick in Kindesaugen!
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Der Hamb. Co gibt alſo zu, daß die meiſten Kolonialhelden mit ſehr ſchmutzigen Weh he d.

remer

der jener
Weges über

Bremen hatte e r wurdeer von tinem Gendarmen geſtellt und erhielt auf ſeine Mit
teilung, daß er nach New wolle, die verblüffende Ant
wort, das et nicht
des Fremden, ſich Fahrkarten über Berlin reſp. Antwerpen zu
verſ gr. waren vergeblich wohl oder übel war er gezwungen,
einen Weg über Bremen zu wählen, da ihm an eits nur

er müſſe dableihben. Bemühungen

er Ausweg blieb, nach Rußland zurüchgeſchickt zu werden.
Das Verlangen unſeres Gewährsmannes, für ſein gutes Geld
ein eigenes Vogis wählen zu können, wurde nacht ebenfalls
mit der Drohüng, ihn zurülckſchicken zu wollen, abgewieſen.
Erſt auf energiſchere Vorſtellung bewirkte er, daß man im
Mißlerſchen Bureau die Weiſung gab, ihn in dieſer Richtun
gewähren zu laſſen. Unſerem währsmann war ſelbſt
ünterwegs die Benutzung der zweiten Klaſſe verweigert
worden.“

Schutz dem Rindvieh! Der mecklenburgiſche
Landtag lehnte die Gründung einer Lungenheil-
anſtalt ab, bewilligte aber 15 000 Mk. zur Hebung der
Rindviehzucht. Geſundes, kräftiges Vieh zu züchten,
iſt gewiß etwas Nützliches, es liegt im Intereſſe einer guten
Volkeernährung; aber wichtiger noch iſt die Vorſorge für kranke
Menſchen. Dazu muß immer Geld genug vorhanden ſein, und
es wäre auch in Mecklenburg leicht zu beſchaſſen, wenn das
Junkertum nicht immer nur an ſich, ſondern einmal an
die Arbeiter denken wollte, ohne deren fleißige Tätigkeit es
ſelber nicht exiſtieren könnte. Den Junkern gilt jetzt ein Ochſe
oder Pferd mehr als ein Menſchenleben, denn erſtere koſten
ihm Geld, ein Menſchenleben aber nichts. Und e'was Höheres
als das rollende Gold ſcheint jene „noble“ Geſellſchaft nicht zu
kennen.

Ausland.
Schweiz. Der Mörder Plehwes, Saſſanow, ſollte

nach einem engliſchen Senſationsblatte in die Schweiz ge
flüchtet ſein. An ſeiner Stelle hätte man eine untergeſchobene
Perſönlichkeit verurteilt. Die Nachforſchungen der Geufer Polizei
nach dem wahren Saſſanow ſind aber ergebnislos geblieben. Auch
von Züricher Blättern wird jn Abrede geſtellt, daß Saſſanow
ſich in Zürich aufgehalten habe.

Frankreich. Zu m Fall Syveton. Die Nationaliſten
klagen jetzt Frau Syveton offen an, ſie habe ihren Gatten er
mordet, um in den Beſitz der 150 000 Frank zu gelangen, fürdie ſein Leben verſichert war. Man behauptet auch, ſe hätte

die Führer des Nationalismus zu ſich beſchieden und ſie auf
gefordert, ſie zu verteidigen, da ſie andernfalls alles ſagen
würde, was ſie von den Nationaliſten wiſſe. Matin hat in
Antwerpen, der Heimat von Frau Syveton, Nachforſchungen
angeſtellt und ſeltſame Dinge erfahren. Als Mädchen hätte
Frau Syveton dort einem Kreiſe von zehn berüchtigten Lebe-
damen angehärt, von denen zwei, Frau Jonniaux und Frau
Vannerom, die eine zum Tode, die andere zu zwanzig Jahren
Zuchthaus verurteilt wurden, weil ſie ihre Männer vergifteten,
um ihre Verſicherungsbeträge zu erlangen, und zwei andere,
Frau Bernays und Frau Vandertaelen, von der öffentlichen
Meinung einmütig beſchuldigt werden, ſie hätten ihre Männer
von ihren Liebhabern ermorden laſſen. Matin fügt hinzu,
Frau Syvetons erſter Mann Debruyn ſei vom Hochzeitstage
an krank geweſen und nach achtjährigem Siechtum geſtorben,
und auch er ſei mit 100 000 Frank verſichert geweſen, die ſeiner
Witwe zufielen.

Jtalien. 800 000 Franken Defizit bei einer from-
men Stiftung Wie der Secolo meldet, fehlt in der Ver-
waltung der franz. Kirchenſtiftungen in Rom eine Summe von
800000 Frks. Die franzöſiſche Regierung habe, trotz des Pro-
teſtes der franzöſiſchen Kardinäle, die die Angelegenheit auf
eigene Fauſt unterſuchen wollten, eine Regierungskommiſſion
zur Enquete nach Rom entſandt.

Serbien. Terrorismus der Königsmörder. Der
Herausgeber der Zeitung Oppoſicia mußte infolge fortgeſetzter
Todesdrohungen ſeitens der Verſchwörer aus Belgrad nach
Semlin flüchten. Das Erſcheinen des Blattes wurde ein-
geſtellt.

England. Rugiſege Schwindel. Der ruſſiſche Konſul
in Hull mußte auf Befragen erklären, von den von ihm im
Konſulat vernommenen Fiſchern habe nur einer die von ihm

emachten Ausſagen beſchworen und unterzeichnet. Die anderen
eute hätten nicht gewagt, ihre Mitteilungen zu unterſchreiben.
Der Mann, der ſeine Ausſage beſchworen hat, teilte mit, erhabe niemals geſagt, daß ſich Torpedoboote unter der Fiſcher

ottille befunden hätten. Als man ihn ins Konſulat führte,ſt er betrunken geweſen.

Dänemark. Neutralitätsbruch. Unſer Kopenhagener
Parteiblatt Sozial- Demokraten hat in den letzten Tagen
Aufſehen erregende Enthüllungen über einen eklatanten Neu
tralitätebruch der däniſchen Regierung gebracht. Dänemark hat
nämlich für Rußland eine große Zahl Rekylgewehre an-
fertigen laſſen. Der däniſche Kriegsminiſter verſuchte dieſe Be-
hauptung durch ein lahmes Zeitungsdementi zu widerlegen,
indem er erklären ließ, ein Teil der Gewehre ſei für Portugal
beſtimmt. Es ſteht aber feſt, daß Rußland der Auftraggeber
iſt. Sozial Demokraten ſtellt nämlich feſt, daß die Gewehre
mit einem Kaliber von 7,62 Millimeter angefertigt worden, ein
Kaliber, das nur in Rußland verwendet wird, während Portu-
gal das Kaliber von 8 Millimeter hat. Außerdem tragen die
Gewehre ruſſiſche Schriftzeichen.

Unſer Parteiblatt legt mit aller Entſchiedenheit Verwahrung
gegen dieſen offenbaren Neutralitätsbruch ein, damit die Regie
rung wenigſtens durch den Proteſt der öffentlichen Meinung
desavouiert werden kann. Das däniſche Volk will mit einem
ſolchen Bruche des Völkerrechtes nichts gemein haben.
Nebenbei ſei bemerkt, daß zwiſchen dem däniſchen und ruſſiſchen
Hofe ein enges verwandtſchaſtliches Verhältnis beſteht.

Rußland. Aus dem Kerker in die Verbannung.
Der bekannte politiſche Gefangene Thomas Katſchura, der
wegen eines politiſchen Artentats zu lebenslänglicher Zwangs
arbeit in den Kafematten der Feſtung Schlüſſelburg verurteilt
worden war, iſt jetzt nach jahrelanger Gefangenſchaft aus dem
Kerker entlaſſen und nach dem Gouvernement Archangel vere

bannt worden.
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Aſien. Bl ige Käm fe werden von den Philippinen
imgetedri in n r ten den Ameriteriſchen Ter

e vor ung den u

m entlichlen Urtu de miten den Kollegeneſtellt. Jn dem eker Naumbur ger
öffen n Axrtitel es u. a. Der Volksſchullehrer Nürn-
re be das a gu Zregt überſchritten, egen einereng habe er beim ulgang die 13jä c e Luiſe

a ann, die nicht ſeine Klaſſe be uchte, in a
S gröblich geſchlagen. Eine Lehrerin ernberg erfgts os zur Mäßigung ermahnt; erſt der Herr
erſchöpft war, lleß er von ſeinem Tun ab. e Mutter desv ens habe bei 5 Oberbürgermeiſter Frzaß lnzeige er
aber und Herr Kraatz habe ſelbſt rſ en Reg Dr,
Jebens der dann das Mädchen ünterſuchte und

wölf mit Blut unterlaufene Schwielen feſtſtellte. Die vorderen
ähne d Mädchens waren die Lippen geſchwollen,

ünd der Arzt ordnete an, das Mädchen ſolle erſt wenn es ge
eilt iſt e z Schule gehen. ie bei dem Bürgermeiſterraag anweſenden He ſie die Tat des Lehrers Karf

kritiſiert,- da über das Verhalten des Lehrers ſchon o age
gefür worden t Die Unterſuchung werde Klarheit fen.

Tatſächlich iſt auch gegen den Lehrer ein Ver-
fahren wegen Ueberſchreitung des Züchti-gungsrechts eingeleitet worden; das Verfahren

windt aber Jollege Däumig übernahm für den Artikel, der ihm von
Naumburg von einem Gewährsmann zugeſaändt worden idie Verantwortung Frau Haffelmann, öpfe t
ſchlagenen r n teugen würden bekunden, daß ugetragenabe, wie er im Volksblatt geſchildert worden i Wer
ſitzende, Landgerichtsdirektor Fromme, erklärt,

ein Redakteur müſſe ſehr vorſichtig ſein,
da er häufig angelygen werde. Das Mädchen
habe in Bezie ung auf Lehrer Nürnberger eine ungezogene
Redensart getan, dann dieſelbe in Abrede geſtellt und deshalb
Prügel bekommen.

Der Arzt Dr. Jebens bekundet, er ſei am 4. Juni auf Ver
anlaſſung des Oberbürgermeiſters Kraatz in deſſen Bureau ge
rufen worden und habe dort die Luiſe Haſſelmann unterſucht
Faſt der ganze Rücken ſei mit blutigen Schwieleyr
Auf gorhalt de 9 e ruf Vorhalt des Vorſitzenden, daß im ärztlichen Atteſt nur vonvier Schwielen die Rede ſei, erklärt der Zeuge daß die

t Breite des Rücken s ge
Fepgen wären. Die Ober- und Unterlippe des
Mädchens waren mäßig angeſch wollen und die vordere
Zähne im Munde waren gelockert. Der Arſagt, daß die

Verletzungen am Munde durch einen Fanſtſchlag
ſein 1 d denen hein können. er erbürgermeiſter habe über die Behandlung des Mädchens z ntrüſtung ausgeſprochen, den di

Züchtignung ſei ungewöhnlich hart
geweſen. Der Sachverſtändige redete von einer Art Erxekution
Auf die Frage des Vorſitzenden, ob der Arzt ſchon öfter Kinde
t gen Schwielen geſehen habe, erklärt der Sachverſtändige
aß ihm

ein ſolcher Fall in ſeiner Praxis noch nicht vor
kummen ſei.

mer Stants anwalt Schlütter,
an den Arzt die rage, ob die Züchtigung als übertrieben
zu bezeichnen ſei. Der Arzt bejaht die Frage, aber Land-
gerichtsdirektor Fromme erllärt, dieſe Frage habe das
Gericht zu entſcheiden.

Die Lehrerin Fräulein Karoline Rieſchke, die der Exekution
in der Schule mit beigewohnt hatte, bekundet, Lehrer Nürn
berger ſei am genannten Tage über das Betragen des Mäd-
chens ſehr aufgeregt geweſen. Deshalb habe z ihn, als er
den Stock holen ließ, mit Rückſicht rauft aß das Mädchen

Mutter des ge
eladene Arzt, ſowie anderee Vorfall ſo

or

Striemen über die ganze

Nummehr richtet der

nicht zu t Klaſſe gehſrte ebeten, doch den Stockwegzulaſſen und die saß lieber dem Rektor zu
melden. aß Mädchen habe dann drei bis fünf Hiebe er
halten und dann die Wahrheit geſagt. Einiger Vorgänge, ob
der er das Mädchen auch ins Geſicht geſchlagen hat c.
wußte ſich die Zeugin nicht mehr zu erinnern.

Zeuge Bürgermeiſter Lutze, der die Anzeigeſache gegen derLehrer Nürnberger geführt hat, hatte in den Akten vermerkt
das Mädchen habe infolge der Züchtigung 12 Schwieler
auf dem Rücken gehabt, und zwar auf beiden Schultern je 6
möglich ſei, daß auch davon eredet worden iſt, das Mäbcher
habe Hlage auf den Kopf erhalten. Auf die Frage des Vor
ſitzenden, ob dem Zeugen bekannt ſei, daß dieſer Lehrer ſchor
mehrere Kinder derartig gezüchtigt habe, antwortet Zeuge
amtlich ſei ihm nicht s bekannt. Außeramtlich habe e
direkt nichts gehört; es ſei gber einmal etwas über der
Lehrer er en worden. Die Mutter des geſchlagenen Mäd
chens, Frau Luiſe Haſſelmann, ſtellt den Sachverhalt ungefän
8 dar, wie er im Volksblat geſchildert worden iſt, mit den

emerken, auch ihre andere Tochter habe der Lehrer eimna
grün und blau geſchlagen.

Nunmehr trat Lehrer NRürnberger als Zeuge auf. Er er
klärte, nach ſeiner Jnſtruktion könne er die Mädchen mit denStock auf den Rücken ſchlagen. Mit den fünf Schlägen habe

z a wollen, ob das Mädchen jene ungezogene
edensa z habe; für die Redensart an ſich habe das

Mädchen überhaupt noch gar keine Schläge bekommen. Der
Lehrer gibt auch ſchließlich zu,

7 ar en 3 Obrfeigen Darfverabreicht zu haben. Der Vorſiende bemerkte darauf: enSie denn den Kindern bohe verabreichen?“ Wer Lehrer

x die Frage; aber Landgerichtsdirektor Fromme erk ärt:
Meines Erachtens dürfen Sie das nicht. Daß Zeuge demKadchen die Zähne locker geſchlagen habe, glaudt er nicht;

denn er will, als er die Ohrfeige verahreichte, mit der linken
Hand den Kopf des Mädchens am Kinn e e halten
haben. Der r Rechtsanwalt Herzfeld, wirſt bei
dieſer Darſtellung ein, daß es unter dieſen Umſtänden noch
viel eher möglich w. ſei, dem Mädchen die Zähne
locker zu ſchlagen, da das Mädchen doch mit dem Kopf
nicht aus weichen konnte. Die Frage des Vor

enden, ob das Mädchen vielleicht bei der Prozedur mit dem
unde beim Ausweichen gegen einen harten Gegenſtand ge

ſtoßen ſein könne, beantworket Ituee mit der Bemet rkung:„Das wäre ſchon möglich.“ Auf Anregung Däumigs ſt
ungengeſtellt, daß Züchtigungen wegen erheblicherer Ve nungnicht von den e ondem auf herein u ektors

durch den Kaſtellan 2c. ausgeführt werden. Demnach hätte der
Lehrer die Sache dem Rektor nielden müſſen.

Staatsanwalt Schlütter beginnt ſein Plaidoyer mit den
Worten, der Wahrheitsbeweis für die in dem Artikel aufge
ſtellten Be auphn en ſei auf keinen Fall erbracht. Der Ar
tikel erwecke den Anſchein, Lehrer Nürnberger ſei ein ganz
roher Patron; er habe geſchlagen, bis er erſchönft leſchrieb man. Dies ſei aber nicht der Fall geweſen. Le L

rer habe berechtigte Uxſache zum Schlagen gehabt und d
s igne ſei verdient und angemeſſen geweſen.

roß'des ärztlichen Gutachten müſſe man



zogenen Redensart des
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44 J n unr aus a e ſind. Daß
ie Lippen geſchlagen habe,V a e

e, nunw en bek worden. Da naellagte wegen Pteßvergehens ſchon vorbe
ne von der Bgrhängung einer Geldſtrafe keine

n. ſei eine ä afe von 4ublikationsbefugnis für zu agenArtikel ſei im großen u
Rechtsanwalt Herz wuhgerade im großen Ganzen nur inanigen Kleinigkeiten nicht. gewieſen

werden, da berechtigtet

ritten hat,

rer zbeſuchte, ein Züchtigu tLaſſen Sie e weg und lieber
dem Rektor. Das 3 ar dem Lehrer eswie eine höhere Klaſſe. Es iſt auch eiw anz ün e
w pat es, daß der in dieſem Fall von d n belei-digte Lehrer afvollſtrecker auſent. Wie es

zwei Sorten von Lehrern, ſolche, die

wollen. e legteren wollen aus den Kindern jede Unarterausprügeln. Das iſt aber fal Mit Gut ielz Kindern viel mehr; Sie W ren pibe

gung iſt ungewöhnlich hart geweſen. Dies beſtätigte auch dere ene Sächverſtänbige. Sie Schwielen w h en
er Lehrer ris-

kleine Jrrtümer paſſierten auch Behörden
in allen Jnſtanzen.

Ein Arbeiterblatt iſt bei den Ermittelungen den größten Ge
fahren ausgeſetzt. Solcher Zeitung ſern keine Behörden zur
h icht des Volksblattes ſei es geweſen, weil die
n Naumburg über den Fall zu unterrichten. Und dieſer Vor

fall ſei inſofern beſonders von Intereſſe geweſen, weil dieSozialdemokratie und das Volksblatt ſtets prinzipiell gegen
die Prügelſtrafe Stellung genommen habe. Von der unge

dädchens habe er, Angeklagter, aller
dings auch erſt heute Kenntnis bekommen. Selbſtverſtändlich
verurteile er die Redensart. Ob die dem Mädchen verabreich
ten Prügel aber zu der Redensart in einem Verhültnis
baphden und ob die Prügel einen erzieheriſchen Wert gehabtaben, das ſei jedenfalls ſehr tage

Das nach langer Beratung verkündete Urteil lautete, wie
bereits geſtern berichtet,

auf 500 Mark Geldſtrafe
ev. 50 Tage Gefängnis und Publikationsbefugnis für den
Lehrer. Das Gericht ſei von der Erwägung ausgegangen,
ſo hieß es in der Urteils-Begründung,
daß eine Ueberſchreitung des Zuchtigungsrechts ſeitens

des Lehrers nicht vorliege.
Schwer habe der Lehrer allerdings stzüchtigt, da er gereizt
war. Bei der Strafabmeſſung habe dem Angeklagten aber
zu gute gerechnet werden müſſen, daß er nach ſeinen Jnfor-
mationen annehmen konnte, es liege eine Ueberſchreitung
des Züchtigungsrechts vor. Nur dieſer Umſtand habe den
Gerichtshof veranlaßt, auf eine Geldſtrafe zu erkennen. Da
aber der Lehrer in der öffentlichen Meinung erheblich herab
ewürdigt worden ſei, habe das Gericht auf eine erheblicheCeldſtrafe erkannt.

Parteinachrichten.
Wahlſieg. Bei der Stadtverordnetenwahl in Waltexs

hauſen n Gotha) ſiegte die ſozialdemokratiſche Liſte.
Unſere Parteigenoſſen haben nunmehr ſämtliche zehn Sihe inne
und von den vier Mandaten im Stadtrate zwei.

Abgelehnter Ausſchlußz. Der Wahlverein in Düſſel
dorf lehnte es ab, mehrere Genoſſen wegen iberetügnng a
den Stadtratswahlen auszuſchließen. Dagegen wurde das Ver-
halten der ſäumigen Genoſſen als ein grobes Vergehen W
die Disziplin bezeichnet, das zu allen Ehrenämtern unfähig

Mehrere Tausend

we 7 J
was (880häftshals L. EMIN.,

Parteibureau.
Mit Beginn des Jahres 1905 wird das Parteibureau von

der Kreuzbergſtraße 30 nach der Lindenſtraße 69 verlegt.
Alle für den Parteirorſtand beſtimmten Sendungen,

Briefe, Druckſachen uſw., ſind vom 1. Januar 1005
an

J. Auer, Berlin S. 68, Lindenſtraße 69,
und alle für die Zentralkaſſe beſtimmten Geldſendungen an

Albin Geriſch, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 69,
zu adreſſieren.

Der Parteivorſtand.

Gewerkſchaftliches.
Abentener beim Etreikpoſtenſtehen. Am Donnerstag

voriger Woche ſtanden zwei ſtreikende Berliner Klavierarbeiter
in der Nähe der auf Treptower Gehiet in der Bocheſtraße
befindlichen e von Jasczinski, um ihrer Pflicht
als Streikpoſten zu genügen. t Feierabend geſellten
9 zu den beiden noch ein dritter Streikender ſowie ein ihnen
b annter junger Kaufmann. Wie gewöhnlich verließen nach
e die Arbeitswilligen die Fabrik, die Streikpo
eobachteten ſie und traten dann in Begleitung ihrer en

Geſellſchafter den Heimweg an. Als die vier Arbeiter ſo
ihres es gingen, bemerlten ſie, daß ein Mann ihnen unausgeſetzt folgte. Plohlich tauchte der Unbekannte etwa 20

Schritte vor den vier Arbeitern auf, r ſchnell auf ſie zu
und, indem er einen Rohrſtock oder Ochſenziemer unter der
Joppe hervorzog, re er die Arbeiter an: „Was, Jhr wollt
mich verfolgen?“ bei fuchtelte er dem jungen Kaufmann
mit dem Stocke in ſehr bedrohlicher Weiſe vor dem Geſicht
herum. Die ſo Angefallenen waren ſprachlos vor Staunen.
Zunächſt glaubten ſie, ſie hätten einen Jrrſinnigen vor ſich.
Dem einen der Arbeiter kam der Mann aber bekannt vor;
es wollte ihm ſcheinen, als hätte er denſelben ſchon früher in
einer Uniform eben Bald zog ſich der Angreifer, da die
Angefallenen völlige Ruhe bewahrten, wieder zurück; ein uni-
formierter Gendarm, der die Fabrik von Jasezinski zu „über
wachen“ hat, erſchien auf der Bildfläche, und einer der An
gefallenen, Klapierarbeiter P., erſuchte den Gendarm, die Ver

des Angreifers feſtzuſtellen. Der Gendarm erklärte,
as ſei nicht nötig, denn er kenne den Mann perſönlich. Die

Namen der Arbeiter aber notierte der Beamte, um eine An
zeige über dieſen Vorfall zu machen. Am folgenden Tage
ſuchte der Klavierarbeiter P, auf dem Treptower Amtsbureau
den Namen des ominöſen Unbekannten zu erfahren, denn er

ſich inzwiſchen vorgenommen, denſelben wegen tätlicher
eleidigung zu verklagen. Aber merkwürdig, auf dem Amts

bureau ſchien man von der Sache noch nichts zu wiſſen, man
wies P. an den Gendarm, aber auch dieſer zögerte immer
noch, den Namen des ihm wohlbekannten Mannes mit dem
Ochſenziemer zu nennen. Endlich am Montag früh konnte P.
durch den Gendarm erfahren, daß der Mann, welcher die vier
Arbeiter am Donnerstag in der angegebenen Weiſe beläſtigt
hatte, ein Gendarm mit Namen Kattuſch iſt. P. wird die
Angelegenheit natürlich weiter verfolgen, und es wird ſich ja
dann herausſtellen, was den Gendarm Kattuſch bewegen konnte,
ſich in Zivilkleider zu ſtecken, den Arbeitswilligen zu ſpielen
und ruhig ihres Weges gehende Arbeiter ohne jede Veren-
laſſung mit einem Prügel zu bedrohen.

Gemeindezeitung.
angeunbe Jn der Gemeinderats Sitzung am Montagwaren che Srmen kranken Witwe wöchentlich 1.50 M. und

für den Winter eine Fuhre Naßpreßſteine bewilligt. Betreffs
des im Volksblatte beſprochenen Falles, der von unſeren Genoſſen zur Sprache gebracht wurde, erklärte der Ortsvorſteher,

er würde niemals ein Schreiben beglaubigen, durch welches
eventuell der Gemeinde die Koſten für den Vertreter des

ilpert im Reichsverſicherungsamt zu Berlin auferlegt würden.
ls dann Hilpert ſelbſt erſchien und erklärte, er müſſe nach

Halle fahren zur Unterſuchung, weil das ReichsVerſicherungs-
amt den Termin vertagt habe um weitere Beweiſe zu er-

eben, er aber mittellos ſei, wurde ihm die Fahrt aus der
r d und er angewieſen, im Falle er längere

Zeit in Halle bleiben wut ſolle ſich ſeine Frau an den Orts
vorſteher betreffs Unterſtützung wenden. Die Beratung

eines SpritzenVerbandsſtatuts erledigte ſich dadurch, daß der
Rittergutsbeſitzer Schubert ſ aus dem hieſigen S
Verbande abgemeldet hat und ſich eine eigene Spritze anſchaffen
will. Somit bleibt alles bei den früheren Abmachungen, nur
daß die Gemeinde von jetzt ab auch bei Feuersgefahr noch den
a richaſtswan fahren muß, den bis dahin der Ritterguts
beſitzer zu ſtellen hatte. Die Sitzung war nur von acht
Vertretern beſucht. A. Sech.

Jn Beeſedan wurde die Anſtellung eines Gemeindehirten
und Nachtwächters mit 8 von 10 Stimmen beſchloſſen. Gegen

e
e

u re e r V7 l

allerbilli

h

en en barein n meiine in öffentlichem de

r von 15 bis 20
timmen beſchloſſen.

g. K. i F Di z d hn V. e Kündigungéals 300 M. beträgt 3 M nate; bei de
1 Monat. Die in ung iſt in beiden Fällen le

am I. 37 rtals e qnats auszuſprechen.t. Wir vermuten, der Wrnſt arnemund“, der
die Bxoſchüre als Verfaſſer zeichnet, iſt kein anderer als unſer
alter J der igipre c Sömndt

D. n Sie mit der handGe re 21, in d g. Enoarospreiſe werden in v
e

e etritt die rafe ein. St t h n beider
nicht. 2. afe kann nicht in Raten bezahlt werden nurden Koſten iſt das zuläſſig. 3. Nein. Nein. bei

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 23. Dezember.

Aufgeboten: Pferdehändler Borngräber und Alma Zimmer
W Se und Kl. Klausſtraße 10). Maurer Dietz und

lara Quaſt (Lilienſtr. Arbeiter Hangck und Klara Klem
alle a. S. und Weißenfels). Arbeiter Chriſtel und Friederi

h henen beiter Peters und Emma Beker (Haf
eßungen: Arbeiter Peters und Emma Becker (Hafen

e und Bärgaſſe 0. Monteur Daniel und

e

Schröder (Bernburg und Langeſtraße 28). Schriftſetzer
Ny nna Beyer (Oſendorferſtraße 8 und Meuſchau). Arbeiter
Rötting und Marie Kopton (Beeſenerſtraße 20. Jeiſse Gold
ſtein und Emma Laue (Osmünde und Leipzigerſtraße 57).
Tante Rößler und Elsbeth Metzner (Saalberg 12 und

homaſiusſtraße 10). Tapezierer Storek und Martha Köllin
(Mittelſtraße 9 und Graſeweg 1). Rangierer Buchmann u
Agnes Deparade Nietleben und Rathausſtraße 15).

Geboren; Schloſſer Lorentz T. (Thüringerſtraße 28). Fabrik

e 5 Liga e u rig n T.omaſiu e 31). Arbeiter Wolfram T. (SchloſſerſtraßeArbeiter auf än T. Schülershof 12). Lehrer Henner

(Pfälzerſtraße 8). Maler Tanneberg T. (Zwingerſtraße 31).
Steinſetzer och r (Brunoswarte 26

Geſtorben: itwe Schöfer, 72 J. (Gr. wahrer 22).
Arbeiters Kaczmanga T., 5 Mon. (Alter Markt 16). Arbeitersitis S.,, 2 5 (Torſtraße 17). Witwe Dörner, 76 J. (Hirten
raße 10). Arbeiter Band, 86 J. (Klinik).

Halle (Nord, rraſeraße 38), 22. e hGeboren: Sohne eber S. (Ovpinerſtraße 15). lArbeiter Plathe S. (Schleifweg 35). Diener Zauſch S. (Advo S
katenweg 36). n Gangke T. (Talſtraße 19). Arbeiter

immermann S. (Eichendorffſtraße 6). Pfefferküchler Wieſchke
Dittgriaſtra e 39). Stellmacher Ledig T. (Große Brunnen

traße 49).
eſtorben: Wagenführers Siebeck S., 6 M. (Am Kirch

or 14). Milchkutſchers Schönemann S., 8 M. (Saglwerder
traße 11). Steueraufſeher Gänkler, 74 J. (Roſenſtraße H.
rbeiter Dietſchmann, 47 J. Germaunſtraße 18). Beamternat, 35 J. (Wittekindſtraße 13). Sekretär Meinhardt, 47 J.
ermannſtraße 28).

a J

Quittung.
O. zum Fonds des Blattes 50 Pf. Gr.

Proletariers Weihnachten.
(Aus unſerem Leſerkreiſe.)

Stille Nacht, traurige Nacht,
Ringsum berrſcht Geldſacksmacht
Und man zahlet der Mühe zum Hohn
Nach wie vor nur Hungerlohn,
Steckt den Mehrwert ein.

Stille Nacht, froſtige Nacht,
Haſt du Brot uns mitgebracht

lehen hungernde Kindelein;
eufzend ſpricht der Vater: Nein

Bin noch arbeitslos.

Stille Nacht, ſchaurige Nacht,
Lebet wohl, horch, es kracht!
n der jetzt ſein Leben ſchloß ab,

rieb die Nahrungsſorge ins Grab.
Schäme dich, Chriſtenheit!

Stille Nacht, unverzagt,
ohn des Volkes aufgewacht
mpfe für der Menſchheit Wert

Mit des Geiſtes blitzendem Schwert.
Brich des Geldſacks Macht! K. in O.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

von Kleiderstoffen, Seidenstoffen, hesalestoffen u. Wasehstoffen.

terner von Elsasser Baumwollenwaren, Leinen, Bettzeugen,
Inlettstoffen, Flanellen, Barchenten, Gardinen, Möhelstoffen,
Seidenband, Spitzen, Stickereien, Posamenten 6tC., welene sie
während der Weihnachts- Saison angesammelt haben, sind, mit den

sten Restpreisen
deutlich Versehen, zum Verxant ausgelegt.

Marktplatz

2 u. J.
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Neujahrskarten
ber an v an e sofort dern

Zentral lerban der Kamner Jeuſchlnd

zweigverein Halle a. S.
Am erſten Feiertag von nachm. Uhr in ſämmtlichen Räumen des Vellevue

Meihnuntfä- Vergnügen
beſtehend aus Konzert, Kinderbescherung und Ball, wozu alle Mitglieder
freundlichſt eingeladen werden. Das Feſtkomitee.

Vor züglich aſſortiert iſt in dieſem Jahre mein Lager inZigarren Zigaretten und Rauchutensilien.

e Meinen rüſente Win allen Preislagen und in bekannter Güte.

A- BI. AIbreo Lindenstr. 53 u. 25.
Peujahrskarten.

Uxübertroffen reichhaltigſte Auswahl, von einfachſten bis hoqhfeinſten Genre.

Witzkarten, Deujahrsspitzen. f
Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer und im einzelnen.

S 1906
pu

S
igds 7 W MHemtae- Halle 4. S. Schmeerstr. 24.

Geschafts- Eröffnung
Meinen werten Freunden und Nachbarn sowie einem geehrten Publikum die ergebene Mitteilung, dass

J ieh am I. Weihnachtsfelertage in meinem neuerbauten Hause

Freiimfeiderstrasse 21
ein

Restauranteröffne. Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, meinen werten Gästen nur gute Speisen und Getränke darzu-
bieten und bitte um geneigten Zuspruch. HochachtungsvollKari Weinridobe,

aundort pei Deuben,
Sonntag den 25. Dezember (1. Weihnachts-Feiertag) im Gaſthof

zur Erholung
Grosses Gesangs- Konzert verbunden mit theatraliſchen Auf-

führungen und lebenden Bildern.
Einen genußreichen Abend verſprechend bitten um freundlichen Beſuch

Dor Männergesangverein Nauundorf. Liverto RBRurkhardt.
Richard Ruhes Konzerthaus, Karlstrasse 14.
1. Weihnachts Familien Klub Friseh ant zur Rie arde- Ruhe

feiertag: Theater u. BVall. 3 Uhr nachm2. Veihnaghtsfeiertag: Geffentl,. Basl., Arfeng 3/, Uhr en.
Rauchklub SumatraWeihnachtsfeiertag: an Kränzchen an von 3 Uhr an

Rüche und Keller das Beste.
Ferd. Sach's Restaurant, ßosenstrasso d.
ladet zu den Feiertagen werte Freunde und Denoſſen ergebenſt ein.

Erſten und zweiten Feiertag:ä abends: Familienabend.

Zipſendorf.
Sonntog, 1. Feiertag, abends 8 Uhr
grosse humor. Adendunterhaltung

ausgeführt vom
Arbeiter-Turnverein Gut Heil.

Montag, 2. Feiertag, von 4 Uhr nach-
mittags von 4 Uhr an

Zu beiden Tagen ladet freundl. ein
J mlins Veifeorth.

u T
Wasechm. n. land-

wirtsoh hin. unTFenzahiun
Anzahl. 6-12 N. Abaahi. 4-7 N.

Parzahl. liet.
nen sahon V. 48 N.

an. n verl. umsa. Proishete.
Roſand Mas oin Köinnen Geselisohaft

te5

Basen klein friſch u. fein
kauft nur bei

Krabs Koller einx Blücherſtr. 7, früh. 2 Pol. Revier.

S za
ſanen n der Finneter von hale a. a. S. S m ingcgen

Montag, den 25 c ember (2. Weihnachtsfeiertag), abends 7 Uhr
oldenen Hirſch (Leipzigerſtraße)Konzert Theater und darauffolgenden Ball.

Als Theaterftück gelangt zur Aufführung:
Friede auf Crden oder Die Ausweisung am Weihnachtsabend.

Soziales Bild in 2 Akten von R. Lipinski.
Hierauf: Lebendes BVild, dem Theaterſtück angepaßt.

Freunde und Genoſſen werden herzlichſt gebeten, ſich zahlreich einzuſinden.

Von Rachmi tag 3 Ahr an Tanzkränzchen.

Das e
Klempuer und Inpallatenre.

Montag den 26. Dezember, nachmittags 4 Uhr im Gaſthofe Drei Könige

Unterhaltungsahend mit Kinderbeſcherung,

wozu alle Verbandemitglieder eingeladeu ſind.
Die Ortasverwaltung.

Jurn verein Jahn, Merseburg
hält Montag den 2. Weihnachtsfeiertag in der Funkenburg ſein

Weihnachis Vergnügen
ab. Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Girbichenſtriner Familien Klub
Sonntag den 25. Dezember (1. Feieriag), abends 7 Uhr im Burg- Theater

20. Stüſtungsfest
beſtehend in Konzert, Theater und Vall.

Freunde und Gönner herzlich willkommen. Dene kein

Zutritt. Der Vorſtand.Schmelzers Höhbe, Eichendorffſtraße 19.
n den Feir nachts- Feiertagen Freunden und Genoſſen meine

freund okalitäten beſtens empfohlen.krübschöpnen Ahendunterhaltung.
Speiſen und Getränke. De

Fr. Emmer-
Fthleten-Klub „Eiche“, halle a. S.

Am 2. Weihnachts-Feiertag findet unſer

Winter Vergnügenin „Freybergs Garten“ ſtatt. Nachmittags von 3 Uhr Kränzchen,
abends Vall mit freier Nacht.

Während der Pauſe Auftreten der nelen e in Kraftleiſtungen
und Ringkampf. Ohne Konkurrenz. Auftre r entner-Riege.

Es ladet ein eruia nd

Ergebenſt

ne Wenn

für BHolz- und Hetall- Bauplä tze,e beſte rechtwinklig, 410 uadrarmeter groß,
ul Merſeburger hat n v verkauf eſterig beiL e en ſanz Ho wen Willenrere.

n

r

9

3ernſten und heiteren Jnhalts, in Moper Auswahl, empfiehlt die

Bolkzuliznndlnng
Berneg um ſar be Inſerete errwreih: An rr vr6 Bent ver

Geiſtſtraße 21, Hof rechts.
E. G. m. b. Halle a. B.Buchdruckerei



ge zum Volksblatt.
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Beiln
Heilige Nacht.

o ward der Herr Jeſus geboren
m Stall bei der kalten Nacht.
ie Armen, die haben gefroren,
en Reichen war's warm gemacht.

Sein Vater iſt Schreiner geweſen,

ie sie n kein Geld nicht beſeſſen,
ie haben ſich wohl geplagt.

ein Wirt hat ins Haus ſie genommen;
Sie waren von Herzen froh

aß ſie noch in Stall ſind gekommen,
ie legten das Kind aufs Stroh.

Die Engel, die haben geſungen,
Daß wohl ein Wunder geſcheh n.

a kamen die Hirten geſprungen,
Und haben es angeſeh'n.
Die Hirten, die will es erbarmen,
Wie elend das Kindlein ſei.
Es iſt eine G'ſchicht für die Armen,
Kein Reicher war nicht dabei.

Ludwig Thoma im Sinplic.

Halle und Saalkreis.
Halle, 24. Dezember.

Wann hat ein Lehrer das Züchtigungsrecht
überſchritten

Wie bereits geſtern wmitgeteilt, endete die Verhandlung gegen
unſeren Kollegen Däumig wegen Beleidigung des Lehrers
Nürnberger in Naumburg mit der Verurteilung unſeres Kol-
legen zu 500 M. Geldſtrafe. Wie faſt alle derartigen Pro-8 war auch dieſer reich an intereſſanten Momenten. Vor

allem ſtand die Frage zur Beurteilung: Wann gilt das Züch-
tigungsrecht als überſchritten Jn der zur Anklage ſtehenden
Notiz war geſagt, Lehrer Nürnberger habe das Züchtigungs-
recht überſchritten. Tatſächlich wurde denn auch gegen Nürn-
berger ein Verfahren wegen Ueberſchreitung des Züchtigungs-
rechts eingeleitet, ſpäter allerdings wieder eingeſtellt. Dagegen
ſtellte ſich der als Zeuge geladene Arzt Dr. Jebens durchaus
auf den Standpunkt, daß die Züchtigung des betreffenden
Mädchens als übertrieben zu bezeichnen ſei. Er fügte
hinzu, daß ihm in ſeiner Praxis ein ſolcher Fall noch nicht
vorgekommen war. Sein Befund über den Zuſtand
des Mädchens nach der Züchtigung habe das er-
eben, was in der Notiz des Volksblattes geſagt

Die Jnhaltsangaben der im Volktsblatte veröffentlichten
Notiz konnten ſomit nur wenig erſchüttert werden. Zugegeben

muß ja werden, daß unſer Korreſpondent vergeſſen hatte, die
Urſachen anzugeben, welche zu der gigtigens geführt. Das
Mädchen hatte, als es durch ein anderes Mädchen zum Lehrer
eführt wurde, eine häßliche Bemerkung, wie ſie gebrauchtKicd um jemand ſeine Verachtung auszudrücken, unter Bezug

nahme auf den Lehrer gemacht. Das billigen auch wir nicht,
und wir hätten in der betr. Notiz, waren wir über die Sach-
lage unterrichtet, dem Lehrer ohne weiteres das Recht der
Züchtigung zuerkannt. Eine Mahnung mehr für unſere Korre-
ſpondenten, auch den kleinſten Umſtand bei der Darſtellung
irgend eines Mißſtandes nicht unberückſichtigt zu laſſen.

Nachdem jedoch die Züchtigung erfolgt war, handelte es ſich
für uns darum, zu unterſuchen ob ſie in dieſer Härte vorge-
nommen werden mußte. Und da müſſen wir allerdings die
geſtellte Frage mit Nein beantworten. Wir betonen nochmals,
die Beſtrafung des Mädchens war notwendig, aber ſchließlich
gibt es doch noch andere Strafmittel, wie die Verabreichung
von Stockſchlägen die den ganzen Rücken mit Schwielen be
decken. Das erkannte auch die Lehrerin Fräulein Nieſchke an,
denn ſie bat Herrn Nürnberger, doch den Stock wegzulaſſen
und die Sache dem Rektor zu melden. Das wäre nach unſerer
Meinung das richtigſte geweſen; Herrn Nürnberger blieb ein
DisziplinarVerfahren erſpart und wir waren nicht gezwungen,
die Prügelgeſchichte im Volksblatte zu behandeln.

Gleichwohl ſtellte ſich der Staatsanwalt auf den Stand-
punkt, daß der Beweis für die in dem Artikel aufgeſtellten Be
hauptungen auf keinen Fall erbracht ſei. Die Züchtigung
wäre nicht ſehr erheblich en Herr Schlütter beantragte
die hohe Strafe von 4 Monaten Gefängnis Demgegenüber
ob Herr Rechtsanwalt Her eld hervor, daß der Lehrer daschtegungeret doch überſchritten habe. Er ſtützte ſich auf

die Anſicht vieler Pädagogen, die da ſagen, daß ſich mit Güte
bei den meiſten Kindern mehr erreichen aſſe wie durch Prügel.
Herr Herzfeld ſtritt Herrn Nürnberger das Recht ab, ſo vor

T

den wie er vorgangen iſt. Jn ſeinen letzten Worten wies
o

verurteilt.

Sale a. 5.. Sonntag den 25. Dezember 1904.

ege Däumig mit Recht darauf hin, daß man bei der
Rrüfung des Inhalts der betr. Notiz doch berückſichtigen
müſſe, daß keine öffentliche Jnſtanz als welche die Preſſe
zu gelten habe vor Jrrtümern bewahrt bliebe. Dieſe
paſſierten auch den Behörden aller Wege Und dem Volks-
blatt ſtände zur Ermittelung der Wahrheit kein behördlicher
Apparat zur Verfügung. Er hob noch die prinzipielle Stellung
des Volksblattes und der Sozialdemokratie zur Prügelſtrafe
hervor, verurteilte aber ausdrücklich die Bemerkung des Mäd-
chens gegenüber dem Lehrer.

Das Gericht ſah denn auch von der Zuerkennung einer Ge
fängnisſtrafe ab, die nach unſerer Meinung ganz unverdient
geweſen wäre, verurteilte aber Däumig zu 500 Mk. Geld
ſtrafe. (Jn dieſer Höhe wurden, nebenbei bemerkt, ſeit langem
Geldſtrafen über die Redakteure des Volksblattes nicht ver
hängt.) Leider ſtellte ſich auch das Gericht auf den Stand-
punkt, daß eine Ueberſchreitung des Züchtigungs-
rechts nicht vorliege.

Hier ſtehen ſich allerdings Anſchauungen gegenüber, die ſich
ſchwer vereinbaren laſſen. Wir erſuchen unſere Leſer, den
Gerichtsbericht aufmerkſam durchzuleſen wir können ihnen
ruhig die Entſcheidung ſelbſt überlaſſen.

reten wir gegen maßloſes Prügeln auf, ſo glauben wir
uns dadurch ein Verdienſt um pädagogiſche Grundſätze, um die
Erziehung ſelbſt und um den kulturellen Fortſchritt zu er
werben. Verſtehen das Blätter vom Schlage der Saalezeitung
nicht, die in ihrem in der heutigen Morgenausgabe erſchienenen
Gerichtsbericht wieder einmal alle Schuld dem Volksblatte zu-
weiſt, dann offenbart ſich eben auch darin der liberale Geiſt,
der ſeine Kulturideale hübſch beiſeite legt, wenn die Gerichte
über dieſe Frage eine andere Auffaſſung bekunden.

Weihnachten und Volksblatt.
Ein merkwürdiges Geſchick fügt es ſeit einigen Jahren, daß

juſt vor dem Feſte der Liebe Redakteure unſeres Blattes vor
Gericht ſtehen und mit ſehr gemiſchten Gefühlen die Verhand-
lungen über ſich ergehen laſſen. Der Beruf eines ſozialdemo-
kratiſchen Redakteurs erzieht nicht zur Sentimentalität, und wir,
die wir ſo ſeltſame Proben davon bekommen, wie unſere Geg-
ner das Evangelium der Liebe auffaſſen, rechnen ſtets mit dem,
was iſt, nicht damit, was nach den Grundſätzen der Ethik und
der Menſchlichteit geſchehen müßte. Lediglich deshalb ſei nach-
folgendes ſeſtgeſtellt:

Anjſang der neunziger Jahre wurde Genoſſe JIlge, jetzt
Redakteur an der Leipziger Volksztg., an einem Weihnaxhts-
vorabend verhaftet, um eine Strafe zu verbüßen, die ihm als
Redakteur des Volksblattes zuerkannt war.

Jin Jahre 1900 wurde der verſtorbene Genoſſe Swienty
vier Wochen vor Weihnachten verhaftet und bis zum 22. Dez.
in Haft behalten, nachdem das Angebot einer Kauion, um die
Haftentlaſſung Swientys zu ermöglichen, abſchlägig beſchieden
worden war. Drei Tage vor Weihnachten wurde er wegen
Majeſtätsbeleibigung zu 3 Monaten, wegen Beleidigung zweier
Richter des hieſigen Amtsgerichts zu 4 Monaten Gefängnis

Der Staats anwalt hatte wegen zweifacher Maje-
ſtätsbeleidigung 1 Jahr 3 Monate beantragt. Swienty wurde
nach der Verhandlung aus der Haft entlaſſen.

In den letzten drei Jahren ſtand der Genoſſe Däumig
regelmäßig einige Tage vor Weihnachten vor dem hieſigen
Landgericht. Am 22. Dezember 1902 wurde er wegen Be-
leidigung des Horizontalbohrers Piltzing zu 1 Jahr Gefängnis
verurteilt. Beantragt waren 9 Monate. Bekanntlich wurde
im Wiederaufnahmeverfahren das Urteil in eine Geldſtrafe von
300 Mk. umgewandelt.

Am 22. Dezember 1903 erhielt Däumig wegen Beleidigung
des Polizeiſergeanten Neubauer (Riebeckplatz-Affäre) 2 Monate
Gefängnis

Am 23. Dezember 1904 wurde Däumig, wie bereis geſtern
miigeteilt, zu 500 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Schließlich ſei bemerkt, daß auch Gen. Fette ſeine eigene
Weihnachtsfeier dadurch erhalten hat, daß er nach Weihnachten
vorläufig auf 7 Monate das Gefängnis am Kirchtor aufſuchen
muß.

Der chriſtliche Staat treibt uns Sozialdemokraten gründlich
die Mär aus, daß er am Feſte der Liebe für ſeine Gegner
Verſtändnis und Milde übrig habe.

Auch eine Weihnachtéfreude.
Es gibt doch recht beſcheidene Menſchen und noch beſcheidenere

Politiker. Die Saalezeitung enthält in ihrer geſtrigen Abend-
ausgabe folgendes Eingeſandt:

Geradezu eine Weihnachtsfreude haben ww
le mir
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ab 25. Der
bis BI. Dezember

trotz der

billigen
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gelten auf pelwaren und

bereitet, daß Sie in ſolch beſtimmter Weiſe gegen die Ver
ordnung der Regierung, nach welcher die Volksſchulen erſt
3 Tage ſpäter als die höheren ſchließen, Front gemacht haben.
Man ſollte kaum glauben, daß in einer Zeit, in der die
Beſtrebungen zur Untergrabung unſerer ſämt
lichen Einrichtungen ſo ſtark ſind, noch auf dieſe
Weiſe Unzufriedenheit t wird. Wo bleibt da
das ſchöne Wort „Ehre ſei Gott in der Höhe, und Friede
auf Erden“ Kein Vater eines Volksſchülers.

Der Einſender bezichtigt in aller Form den Kultusminiſter
denn dieſer hat den Erlaß an die Stadtverwaltungen gerichtet

des Umſturzes. So kann auch ein Miniſter der unfrei-
willige Gehilſe der Umſturzpartei werden, wenn er „alte Ein
richtungen“ untergräbt. ie Sache wird aber zur Tragi-
komödie, wenn wir dem Einſender erklären, daß uns perſoni-
ren Umſtürzlern die Arbeit dieſes Gehilfen ſelbſt nicht be
agt. Auch wir ſind Gegner der Aenderung der Ferien und

haben von allem Anfang an uns in dieſem Sinne ausgeſprochen. Wir
ſind aber beſcheiden genug, dieſe ſelbſtverſtändliche Haltung
eines oppoſitionellen und ſchulfreundlichen Blattes unſeren
Leſern nicht als Weihnachtsfreude zu präſentieren, zumal das
Volk in ſeiner großen Mehrheit wahrlich jede andere Tugend
gegenüber den herrſchenden Klaſſen beſſer pflegen ſollte wie die

Beſcheidenheit

Die Beiſitzer zum Kaufmannsgericht
ſind, nach Liſten geordnet, nunmehr beim Stadtſyndikus Winter,
dem vom Magiſtrat beſtellten Wahlvorſteher, eingereicht worden.Seitens der Fringipale wurden 20 Namen genannt, und zwar

wurden ihrerſeits als Beiſitzer vorgeſchlagen: Franz Döhler,
Karl Probſt, Julins Ritter, Otto Filß, Oswald Weiſe,
Werner Müller, Albert Stegmann, Fritz Wittſchiebe,Alex Michel, Adolf Heller, Kurt Siebenhüner, Fieht

Reinhardt, Jakob Fackenheim, Bernhard Lailach,
Richard Lincke, Auguſt Ebermann, Theodor Stade,
Guſtav Preißer, Reinhold Aßmann, Edmund Bauch-
wit.

Seitens der Gehilfen liegen drei Liſten vor. Die erſte
enthält 10 Namen; dieſe lauten auf: Paul Binder, Ge-
ſchäftsführer bei A. Binder, Max Schröder, Buchhalter und
Kaſſierer der Firma K. Graeb u. Söhne, Bernhard Rößler,
Buchhandlungsgehilfe der Fa. Wilhelm Knapp, Karl Lindecke,

Bevollmächtigter und Kaſſierer der GenoſſenſchaftsBank, Guſtav
Werner, Buchhalter der Fa. E. Leutert, Karl Strunz, Ge-
ſchäftsleiter der Fa. Otto Thiele, Karl Meenken, Abteilungs-
vorſteher der Zentral-AnkaufsStelle, Albert Hanke, Expedient
bei der Fa. E. Leutert, grt Rümpler, Buchhalter bei der
Fa. L. H. Spatz Wwe., Karl Demuth, Lageriſt bei der Fa.
F. H. Krauſe.

Die zweite iſt vom Handlungsgehilfenverband ein-
gereicht; dieſer hat folgende Beiſitzer vorgeſchlagen: Oskar
Kobelt, Buchhalter, Otto Herrmann, Lagerhalter, Hermann
Schellenbeck, Lagerhalter, Guſtav Schmidt, Buchhändler,
Wilhelm Meyer, Lagerhalter, Heinrich Schnelle, Lager-
halter, Friedrich Thiemann, Lagerhalter, Wilhelm Bern-
ſtein, Lageriſt.

Die dritte Liſte enthält 20 Namen. Vorgeſchlagen werden in
dieſer: Emit Butt, Handlungsgehilfe bei Gebr. Nagel, Fritz
Kornacher, Handlungsgehilfe bei Wilh. Kathe, Hugo Borr-
mann, Handlungsgehilfe bei Halleſcher Bankverein von Kuliſch,
Kämpf u. Co., Karl Achtel, Prokuriſt der Halleſchen Port-
land-Zementfabrik, Emil Buſchendorf, Prokuriſt der Zeitzer
Paraffin- und Solarölfabrik, A.-G., Karl Peter, Handlungs
gehilfe bei der Sächſ.-Thür. A.G. für Braunkohlen-Verwertung,
Paul Fohl, Prokuriſt der Fa. Stutzbach u. Schuchardt, Wil-
helm Feuſtel, Handlungsgehilfe bei Reinhardt Lindner, Otto-
mar Rebling, Prokuriſt der Fa. H. Ch. Werther u. Co., Her
mann Graßmann, Prokuriſt der Fa. Körner u. Niemann,
Paul Leuſenthin, Handlungsgehilfe bei C. F. Ritter, Paul
Dehmel, Handlungsgehilfe bei A. Huth u. Co., Hugo Lauter
bach, Prokuriſt der Fa. Reinhold Steckner, Richard Büh
mann, Prokuriſt der Fa. Schmidt u. Bröſel, Reinhold Reu-
mann, Handlungsgehilfe der Werſchen-Weißenfelſer Braun-
kohlen-Akt.-Geſ., Theod. Karl Ladwig, Prokuriſt der Fa.
Braun u. Wiegand, Karl Berndt, Handlungsgehilfe bei H.
F. Lehmann, Paul Raſchke, Handlungsgehilfe bei Burchardt
u. Becher, Wilh. Hecker, Handlungsgehife bei Wilh. Heckert,
Paul Kraneis, Handlungsgehilfe bei A. Lythall.

Für die Wahlhandlung gelten noch folgende Beſtimmungen
Das Wahlrecht darf nur in Perſon und durch Abgabe eines
Stimmzettels an einer Wahlſtelle und zwar au derjenigen
ausgeübt werden, in deren Bezirk der Wähler zur Zeit der
Vornahme der Wahl ſeine Handelsniederlaſſung hat oder be-
ſchäftigt iſt. Die Stimmzettel dürfen keine äußeren Kenn-
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haben, auch nicht u ſein oder einen

oder Vorbehalt enthalten. Sie ſind e des lokalshandſchriftlich oder im Wege der Zervieſſa ung mit der dent

ichen Bezeichnung ſo vieler Perſonen zu ehen, als für eine
orſchlagsliſte zugelaſſen ſind, und derart zuſammenzulegen,

daß die darauf enthaltenen Namen verdeckt ſind. Die Namen
können beliebigen Liſten entnommen werden; es iſt unzu
läſſig, Perſonen, die keiner Liſte zugehören, zur
Wahl zu bringen.

Jſt aus einem Stimmzettel die Perſon eines der Gewählten
nicht mit Sicherheit zu entnehmen, oder ſind nicht wählbare
oder in den Wahlvorſchlagsliſten nicht enthaltene Perſonen
darin bezeichnet, ſo ſind die für dieſe Perſonen abgegebenen
Stimmen ungiltig, unbeſchadet jedoch der Giltigkeit der außer
dem auf dem Stimmzettel noch angegeben Namen.

Finden ſich bei Auszählung der Stimmzettel zwei gleich
lautende ineinandergefaltet, ſo gilt nur der eine von ihnen.
Werden mehrere verſchiedene Stimmzettel ineinandergefaltet
abgegeben, ſo ſind ſämtliche ungiltig.

Zur Teilnahme an der Wahl ſind nur berechtigt:
a) ſolche Kauflente, welche das fünfundzwanzigſte Lebensjahr
vollendet und im Bezirke des Kaufmannsgerichts ihre Handels
niederlaſſung haben b) ſolche Handlungsgehilfen, welche das
fünfundzwanzigſte Lebensjahr vollendet und in dem Bezirke des
Kanufmannsgerichts beſchäftigt ſind.

Handlungégehilfen deren Jahresarbeitsverdienſt an Lohn
oder Gehalt den Berrag von fünftauſend Mark überſteigt, ſowie
die in Apotheken beſchäftigten Gehilfen ſind weder wahlberechtigt
noch wählbar.
Die Berechtigung zur Teilnahme an der Wahl iſt auf Er
fordern dem Wahlvorſtande im Wahllokale nachzuweiſen. Hier-

u genügt für Kaufleute beiſpielsweiſe die Beſcheinigung über
ie nach S 14 der Gewerbeordnung erfolgte Anmeldung des

Betriebes oder die letzte Quittung über die Zahlung der
Gewerbeſteuer, für Handlungsgehilfen eine Beſcheinigung ihres
Vrinzipals oder der Polizeibehörde. Die Anerkennung anderer
Ausweiſe bleibt dem Ermeſſen des Wahlvorſtandes überlaſſen.

Formulare zu dieſen Beſcheinigungen werden in den einzelnen
Polizei-Kommiſſarioten unentgeltlich verabfolgt.

Nach Ablauf der zur Vornahme der Wahl feſtgeſetzten Zeit
werden nur noch diejenigen Perſonen, welche bereits im Wahl
lokale anweſend ſind, zur Wahl zugelaſſen.

Städtiſches Muſeum. (Eichamt 11--2.) Wer in den
Weihnachistagen unſerer Kunſtſammlung einen Beſuch abſtattet,
den wird es nicht gereuen. Unter den Oelgemälden nehmen die
des Karlsruher Landſchafters Kampmanndie erſte Stelle ein.
Zur rechten Würdigung dieſes Künſtlers gelangt man durch
kritiſchen Vergleich mit den Leiſtungen eines anderen Aus-
ſtellers, S. v. Weiher. Jedenfalls hatte die Muſeumsleitung
ähnliche Abſichten für das Publikum, als ſie Kampmanns
Taufriſchen Morgen neben Weihers Urner Loch
ſtellte. Auf dem ſchwächſten Bild dieſes Malers wird dem
Beſchauer die kleinliche Naturabſchrift nicht durch eine perſön
liche Note genießbar gemacht. Wer empfände jedoch nichts bei
dem einſachen Motive Kampmanns, einem am Hange ſtehen-
den Hauſe mit einem Kornfeld davor und duftigem Nebel-
ſchleier darüber Der erſte Sonnengruß trifft den oberen Teil
des Daches, ſendet einen Lichtblitz am Rande des Feldes ent
lang, ohne den im violetten Dämmer liegenden Wald auf-
hellend zu ſireifen. Ruhe, feierliche Ruhe webt über dem
Ganzen, die kein Menſch ſtört. Das iſt auffallend: der Menſch
fehlt faſt ganz, oder wo er auftritt, wie im Mondauf-
g an g, nur gerade noch ſichtbar in einer Ackerſenkung ver
ſchwindend wie eine Einzelheit mit der umgebenden Natur
verwachſen. Der Mondaufgang zeigt eine ſlache Talmulde
mit einſchneidenden Höhenzügen. Der abendliche Dunſtſchleier
läßt das reifende Korn nur noch unbeſtimmt erkennen, dann
und wann verſchwommenes Grün, ein blaſſer Sommerhimmel
darüber und wie ein großes neugieriges Auge über den Höhenzug
aufgehend die leuchtende Mondſcheibe. Nichts Ragendes ſtört
dieſes träurneriſche, breitflutende Abendlied.

Das Bild Frühling iſt eine Nachmittagsſtimmung. Eine
ſanft abfallende Waldwieſe, gelb und grün; ein Sproſſen und
Blühen! Links hinten verſteckt ein paar Häuschen. Das Bild
abſchlleßend und den Fuß einer Bergkuppe bildend düſterer,
geheimnisvoller Wald mit einem altersgrauen Ruinenreſt. So
wird das grünende, lachende Wieſenidyll gerahmt und gehoben!
Alles in einer flächigen Art, die nur das Weſentliche ſieht, und
fein farbig zuſammenſtimmt, ſo prägen ſich dieſe Gemälde dem
Natur- und Kunſtfreund im Eedächtnis ein als die Aeußerun-
gen eines mit großem Naturgefühl begabten, die Poeſie der
deutſchen Landſchaft wiedergebenden Künſtlers.

Unter den ungleichen ſchweizer Landſchaften S. v. Weihers
ſeſſelt der Bergſee an der Gotthardt-Straße.
Von dem Holſteiner Leipold iſt eine große Zahl Gemälde
ausgeſtellt, die das Leben an der Waſſerkante, die Ansfahrt
und Landung der Fiſcherbarken, Hafenpartien, Ebbe und Flut
uſw. in verhältnismäßig kleinen Bildchen überzeugend ſchildern.
Liebevoll iſt die nebelige Seegtmoſphäre beobachtet, und die,
wie es ſcheint, bevorzugten Waſſer- und Luftſtimmungen am
Morgen und Abend wiedergegeben. Es ſei hervorgehoben die
Ausfahrt der Fiſcherbarken, das Dorf am Waſſer,
eine ſchwermütige Stimmung und die Flut kommt, ein
Bild, das dieſen alle ſechs Stunden ſich wiederholenden Vor-
gang zu einem elementaren Ereignis ſteigert. Von dem fahl
glänzenden Meeresſpiegel hebt ſich die durcheinander wirbelnde
Wolkenmaſſe wie ein dräuendes Wärnungsſignal für die der
Küſte zuſtrebenden Fiſcherbarken ab.

Mit heißem Bemühen ſucht Völker das, was ihm noch
ſehlt, durch möglichſt große Dimenſionen noch mehr hervorzu-
kehren. Ein Ringen zwiſchen Naturgefühl und phantaſtiſch-
heroiſcher Landſchaftsauffaſſung mit unzulänglichen techniſchen
Mitteln. Beachtenswert ſind noch einige Blumenmalereien,
einige niedliche Aquarelle aus dem Spreewald, ein Herbſtbild
und zwei Radierungen, ein Stillleben (Kanne mit Taſſe),
einige Kopfſtudien von Bleicher.

Als ein vorzüglicher Kleinvplaſtiker, der ſelbſt das genrehafte
Maiv Ein guter Geſchäftstag humorvoll chargkte-
riſtiſch vertieſt, zeigt ſich Paſchold Dresden. Fein abge-
wogen iſt die Schalendekoration (Pfauen) zur Bronzefigur
Eitelkeit. Den Höhepunkt erreicht er jedoch in der He u
ernte, in der der Keramiker dem Plaſtiker die Hand reicht.
Eine ernſte, markig gebaute Bäuerin harkt einen Hauſen Heu
zuſammen, der den Deckel eines Tintenfaſſes bildet. Das
durchfurchte Geſicht wie die bloßen nervigen Arme zeigen gute
Durchbildung und ſind im Elfenbeinton glaſiert, während alles
übrige braun gebrannt iſt. Ein wirklich guter Gedanke! Als
Schreibzeug für einen Oekonomen wie geſchaffen, und wohl

znet, in dieſer Vereinigung von Zweck und künſtleriſcherPechoeingan den darniederliegenden Kunſtſinn der Agrarier

zu heben. TLehren für Reſerviſten. Für Reſerviſten und Lande iſt W Sulee von Wichtigkeit, die am Mitt-
Wie s der Landwehrinſpektion Berlin gefällt

O. hatte am d. J. z
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den Reſerviſten eingeſtellt werden müſſe, da zwiſchen dem

geſetzten Aupagtergw ngeklagten keine vollen ſieben Tage gelegen haben, eine Zeitdauer, die
das kriegsgericht Hätte ſich alſo derer e Tag ſpäter auf dem Bezirkskommando einge
unden,ſante verurteilt worden.

ählt ein dieſiges Blatt E der We säſt denter et
erzählt ein hieſige att: Ein äg e ieb ſeEhe frau mitgrobe ekanntenkreis, der ſichW ſtetig vermehrte, mit angeblich aus dem Elſaß be

ogenerBe illigkeit war es gerade, welche den Kundenkreis immer

Butter.
mit der

unmehr

l Frau wird ſichwegen fortgeſetzter Betrügerei und auch wegen Nichtanmeldung
des Gewerbes zu verantworten haben.

2elogiſwer Garten. Selbſtverſtändlich ſteht z. e das
neuerbaute Affenhans mit dem Schimpanſenbaby im Mittel
punkt des Jntereſſes, iſt es doch das erſte Mal, daß ein Ver-
treter der ſog. Menſchenaffen wenigſtens auf längere Zeit

in Halle zu ſehen iſt. Wie gerechtfertigt die
Menſchenaffe iſt, iſt erſichtlich, wenn man das Tierchen im Bade
oder auf dem Arme ſeiner Vflegerin oder beim Trinken auf
merkſam beobachtet. Die Einrichtung des Hauſes ermöglicht
einer ziemlich beträchtlichen Anzahl von Perſonen, alle Vor-
gänge im Jnneren des Affenwohnhauſes aufs deutlichſte zu
verfolgen, da in dem Raume eine außerordentliche Helligkeit
herrſcht und kein Gitter den Einblick ſtört. Das Tierchen nimmt
allmorgendlich zwiſchen 10 und 11 ſein warmes Kamillentee-
Bad, deſſen Anwendung ſich natürlich nur dadurch erklärt, daß
ihm die Mutter, die die Reinigung ſonſt auf andere Weiſe be
ſorgen würde, fehlt.

Aus dem Burean des Stadt- Theaters.
der Feſtwoche: Sonntag, den 25. Dezember, nachmittags3 Uhr (Gaſtſpiel Maria Forescu): Fruühlingsluft abends
714 Uhr: Undine. Montag, den 26. ber nachmittags
3/2 Uhr Klein Däumling; abends 72 Uhr: zum 1. Male
Raſtelbinder (Nopität h. Dienstag den 27. Dezbr., nachm.
3 Uhr Klein Dänmling; abends 72 Uhr: Die Kinder des
Kapitän Grant. Mittwoch, den 28. Dezbr. nachmittags
3 Uhr Klein Däumling; abends 72 Uhr Othello, große
Oper von Verdi. Donnerstag, den 29. Dezember zum
2. Male Der Raſtelbinder. Freitag, den 30. Dezbr., nachm.
3/2 Uhr Klein Däumling abends 7/2 Uhr Martha.
Sonnabend (Silveſter): 48 1. Male Der dige Sang

Die

Spielplan

Die Theaterkaſſe iſt täglich von 10 Uhr bis 1 Uhr und
von 3 Uhr nachmittags geöffnet. Vormerkungen auf Plätze
werden für alle Vorſtellungen entgegengenommen.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. An allen
drei Feiertagen nachmittags 4 Uhr finden e hu Einheitspreiſen von 60, 40 und 20 Pfg. ſtatt. Sonntag Otto

rnſts Flachsmann als Erzieher. am Montag Herm. Suder-
manus Es lebe das Leben, am Dienstag Hugo Lubliners Einkritiſcher Sonntag abend Ein toller ne S
Traumulus. Am Montag gelangt zum erſten Male die Schwank
novität von Julius Freund betitelt Die Liebesprobe zur Auf-
führung. Billetts zu allen diefen Vorſtellungen ſind bereits jetzt
an der Kaſſe des Neuen Theaters ohne Vormerkgebühr zu er
halten.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. An beiden
Weihnachtstagen finden von vormittags 11/2 Uhr ab große
Frühſchoppen Konzerte des geſamten Theaterorcheſters bei freiem
Entree, ſowie nachmittags 4 und abends 8 Uhr große Vor
ſtellungen des neuen Spielplanes ſtatt.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz. Achtung, Parteigenoſſen! Vergeßt im Feſt

wie auch ſonſt, diejenigen Wirte nicht, die uns ihr Lokal zur
3rrfägurg ſtellen. Meidet diejenigen, die nichts von uns wiſſen
wollen. Die Beachtung der Lokalliſte muß das erſte ſein, deſſen
ſich jeder Genoſſe unterzieht. Jeder muß wiſſen, was er ſeiner
Partei ſchuldig iſt.

Vergeßt im Feſt auch ferner nicht, für euer Volksblatt und
eure Organiſationen zu agitieren. Wir werden dem Ziele
näher geführt, wenn wir ſelbſt tätig ſind.

Frühſchoppen- Konzert. Nochmals machen wix auf
das am 2. Weihnachtstag von der Partei veranſtaltete Früh-
ſchoppenkonzert, welches von der geſamten Stadtkapelle aus
geführt wird, aufmerkſam. Das mer findet im Preußiſchen
Hof ſtatt und beginnt vormittags 11 Fehle kein Genoſſe

Arbeiter, jeder muß ſein, wo die Partei Veranſtaltungen
trifft.

Weißenfels. (Eig. Ber.) Zwei im Holzarbeiter Verband
organiſierte Korbmacher Namens Fortungto Müller und Otto
Eckardt aus Großcorbetha ſollen, wie ihnen die Anklage zur
Laſt legt, bei dem Korbmachermeiſter Thieme beſchäftigte Leute
als Streikbrecher beleidigt und bedroht haben durch Schimpif-
worte. Beide Uebeltärer ſollen wörtlich dasſelbe geſagt haben.
Bei der Verhandlung in voriger Wache wurde Müller freige-ſprochen, dagegen deßtent Eckardt ſeines Strafe unverkürzt, die

ihm vorher durch Strafbefehl zudiktiert war. Gegen dieſes
Urteil iſt Berufung eingelegt.

Erhängt hat ſich in der Nacht zum Donnerstag der
Tiſchlermeiſter Zehle, Die Tat ſoll in einem Anfalle von
Schwermut begangen ſein.

Hohenleipiſch. Bezüglich des Denunzianten-briefes eines Arbeiters ſche die des Volks
blattes iſt zu berichtigen, daß der Betreffende Leiter eines
Militärvereins nicht iſt. Er hat ben Kösnigsſchuß abgegeben,
daher mag die Verwechſlung entſtanden ſein.

Merſeburg. (E. B.) Ein trauriges Familienb ild entrollte eine geſtern vor der Straftamnier Halle ſtatt
er Verhandlung gegen den Schmiedegeſellen Hugou von hier, der am 17. November ſeiner Mutter ein
Zwelmarkſtück und pee Schweſter ein Spartaſſenbuch weg
genommen hatte. Der junge Menſch wohnte nicht im elter
lichen Hauſe, nahm einen falſchen Schlüſſel und entwendete
dann aus der verſchloſſenen Stube den kleinen Geldbetrag und
ein Sparkaſſenbu 120 Mk. Jnhalt, wovon er Mk.
abhob. Das B auf dem noch 50 Mk. eingetragen waren,ſowie weitere 33 Mk. wurden dem Bruder balt wieder abge
nommen, ſo daß der Schweſter ein Schaden von nur 37 Mk.
tagt worden Gewiß war die dar des Angeten gemein, aber das nahe verwandſchaftliche Verhältnis
h d Mutter und Schweſter zurückhalten ſollen, Anzeige
g der und Sohn s Mit i Anzeige erz ten ſie, daß der Jnge enſch, der die Tat einräumte, zu

Monaten ängnis verurteilt wurde. Er wurde geſtern
alſo am Tage vor Weihnachten, wieder in die Zatt zurückge
e und wird jedenfalls „gebeſſert“ das Gefängnis ver

a c r 27 v g r r n c 34h r a v n J
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talität e am

hacke chmu ackeder a W 0 gin eter et
Die dem Pferde zugefügte Wunde war infiziert und das Tier,

de am nächſten Tage anVuwereltn h Vaſch Idigte räumie die Tat ei
utvergiftung. e e räumte die Tat eina zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt.wurde antragsgem

Holzweißig. Fis- Ber.) Der Liebe Müh' warvergeblich! Der Arbeiter Otto Kotſch, der hier ein
laſchenbiergeſchäft betreibt, hatte in Gemeinſchaft mit ſeiner
rau Strafmandate erhalten, weil das Ebevaar vom Juli

bis Oktober Bier zum Genuß auf der Stelle im Laden ver
kauft haben ſollte. Der Ehemann ſollte 30 Mk. bezahlen ev.
10 Tage Haft verbüßen. Das Bitterfelder Schöffensericht
hatte die Strafe beſtätigt, weshalb Kotſch bei dem Landgericht

alle Berufung eingelegt hatte. Der Angeklagte machte gel-
tend, daß er bei der Tat gar nicht in Frage kommen könne,
denn vom Monat Jult bis September habe nicht er, ſondern
ſeine Frau die Konzeſſion zu dem Geſchäft evabt. Erſt vom
1. Oktober an, wo er die Konzeſſion übernommen habe, könne
er ev. für Vorgänge im Geſchäft verantwortlich emacht wer
den, und nachdem ſei zweifellos Bier zum ſofortigen Genuß
auf der Stelle im Laden nicht verſchenkt worden. Die Be-
weis aufnahme beſtätigte die Angaben des Angelklagten; denn
keiner der geladenen Zeugen vermochte auszuſagen, daß 3
dem 1. Oktober Bier unter jenen Vorausſehungen verkau
worden iſt. Vor dem Oktober habe Frau Kolſch wohl ab
und zu einmal eine Flaſche Bier verkauft, die vor der Tür

n

e w ſ.
tes Pfer

des Geſchäfts getrunken worden iſt. Der Verteidiger des Angeklagten, nene Herzſeld, beanträgte Freiſprechung
und das Urteil [autete demgemäß.
Greppin. (Eig. Ber.) Eine polniſche Hochzeit
fand am Abend des 29. September in der Wohnung des Ar
beiters Juczuk ſtatt. Der Hochzeitsvater, Arbeiter Czeslaus
Giecz, hatte eine gehörige Quantität Getränke zum beſten
gegeben und dadurch nicht geladene polniſche Arbeiter
nach dem Hochzeitshauſe gelockt. Da ſich die nicht geladenen
Perſonen ziemlich brutal benahmen, wurden ſie nach längerem
Skandal hinausgeworfen. Sie kamen aber wieder in das
Lokal hinein und zerirümmerten einige Fenſterſcheiben. Da-
rauf nahm der Hochzeitsvater ein Stuhlbein, und er und ſein
Freund Paul Madelewsky prügelten die Störenfriede
inaus. Ein polniſcher Arbeiter will dabei einen Meſſerſtich

erhalten haben; wer ihm diefen aber beigebracht hatte, konnte
nicht feſtgeſtellt werden. Giecz und Madelewsky waren am
Freitag wegen des Vorganges vor der Halleſchen Strafkam-
mer angeklagt und wurden wegen Körperverlehung zu je 25
Mark Geldſtrafe verurteilt. Der Staalsanwalt hatte gegen
den Hochzeitsvater 50 Mk. beantragt.

Nordhauſen. Angenehm überraſchte Erben
hat die vor einiger Zeit hierſelbſt verſtorbene Rentiere Witwe
B., die niemand für wohlhabend gehalten hat, hinterlaſſen.
Jn ren Nah fand man zwar in denjenigen Möbelſtücken,
wo man in der Regel das Geld aufzubewahren pflegt, nichts
Weſentliches, dagegen aber in einem alten, noch dazu unver-
Steſene Waſchtiſche 40 000 Mark VBargeld. Das genügt

och wohl zur Ueberraſchung.

Aus dem Reiche.
Berlin. eſtern abend wurde im MordBerger das de Ser Angettagtewegen Sittlichkei echens und Tolſchlages zu 15

Jahren Zuchthaus, 10. Jahren Ehrverluſt und Stellung
unter Polizeiaufficht vernrteilt. Mildernde Umſtände
wurde ihm verweigert. Berger leugnete bis zum Schlußt,
die Tat e zu haben.Die Auffindung einer r in den Anlagen des
ehemaligen Hamburger Bahnhofes in der Jpralſdengraße ab

nlaß zu Gerüchten von einem Morde. Die Kriminalvo zei
und Vertreter der Staatsanwaltſchaft wurden aufgeboten, um
am Fundort die erſten Feſtſtellungen zu machen; die Fra e,
ob ein Mord an der etwa 40 Jahre alten, noch unbekannten
S begangen worden iſt, oder ob ſie nachts vielleicht unter

rämpfen in den Anlagen verſtorben iſt, mußte jedoch am
ſpäten Nachmittag auch noch unentſchieden bleiben.

Tempelburg. Der Paſtor Guido, der früher in Stettin
wirkte, iſt wegen des Verdachtes eines Sittlichkeits-Verbrechens
verhaftet worden.

a gr. t i h eine amüfaute, a eigentli ief traurige Ge te berichtetdie Breslauer Volkswacht. Jn Schleſien alter war ſeit
Oktober d. Js. eine Lohnbewegung der Gemeindebeamten im
Gange, die auch, dank dem krä tig Eintreten der Volkswacht,
zum guten Ende gedieh: um ſehr beträchtliche Beträge ſollen
die Gehälter aufgebeſſert werden. Nun aber fühlten die Vor
ſtände der Dec. ereine, daß die Zeit gekommen ſei, dem
Fragiſtrat v und teuer in einer Petition zu verſichern, daß
e den in dem e eneakratſhen Organe erſchienenen Ar

tikeln durchaus fern ſtänden und es tief bedauerten, da
ſich dieſes ihrer angenommen habe. Trotzdem fa
alle Beamte einſehen, daß die Volkswacht, ohne auf Gegenliebe

nen c.em Mag ſie dielten es für ihre Pflicht, ihre e uihr Anſehen als nie Beamte zu wahren n
Lauban. Ein Bergwerksdirektor als Einbrecher-Nach dem on in Gori wurde der Bergwerksdirektor

Fagener aus Lichtenan bei Lauban gebracht, weil er dringend
verdächtig iſt. am 9. ds. aus dem Kontor mittels Einbruchs
und nach Oeffnung des Geldſchrankes durch Nachſchlüſſel 12 000
a

r au ener, der e über ſeineVerhältniſſe r hatte nd dadurch in ierigkeiten
geraten wax.

Kattow Aſfenpinſcher bi r i ten achtarg familie t u ie Biſſe 42:beachtet ließ der Je und zwei Kinder an den
gen während die übrigen an Tollwut

r

en.
Folgen der Bi

Selbſtmord verübte der Leumant Atbenſtädt vomplanen ar eging Nr. 22 „v. Keith in Gleiwitz, hin er
ſich in ſeinem Kafernenzimmer erſchoß. Der Leuinant hatte
kurz vor der Tat an e Liebesmahl im Kaſino teilge
nommen.

Leipzig. Liebestragödies? Bei den GohliſerSchreberwerken fand man mit zwei Schußtounden im r

und einer langen Stichwunde die Leiche einer etwa ähri
gen Frauensperſon. Neben der Frauenſeiche, ebenfalls ſchwer

„„lag ein etwa 28 Je alter Mann, der ſpäter im
l verſtarb. Beide Perſonen trugen weder Geld noch

onſt etwas bei ſich, durch welch
t könnte. ſich ch hes man auf ihren Namen

Pulsnitz, Der Steinbruchspächter Thomſchke gus Ober
erſt welcher verdächtig die ihm verwandte, aus ſieben

erſonen beſtehende Familie des Guitebeſte Freudenberg
erwordet zu haben, iſt nunmehr in das zuſtändig Landge
n zu e eingeliefert ben nachdem er
r in Pulsnitz, wo er bishe ieinen Se W unternommen e merniert war.hatte.

mehr et e n a
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chwaderu einem an der London, 24. r. Die Times melden a ng: mehr dürften ſich die Japaner Wriache darauf beſchränkengeht t er in Traben Trarbach elingt es immer, di Bl von den Gegner beobachtend zu verfoa zweiter i T en i das S nragela d d aign Behörden beſchlag
9neie ne e e e e ree n t e a ientſin warenixbeiteioſete Vermiſchtes. den von Kriegskontrebande. ſam n De e Je r ge r er

o t a aren zwiſ olz verſt wumangels iſt die tkeren Il v e Oyama hat ſein Haupt Kamelen unter Leitung des geren üner deutſchen T
r w. 10 000 Leliperterette rbeiter ſg entlaſſen e London, 24 Der Vericherſtatter des Daily Tele transportiert. Dieſelbe Firma ſoll ſich, wie die Londonerd e n ehe b gen des graph bei Okus an. bezeichnet die u a daß die Ruſſen r be r auch mit der Erwerbung von Sqfffen für
von Arbeitern vor ciemmen. e Renan der lag e n in der Diandſchurei an Proviantmangel leiden, als unbegrin Rußland beſchäftigen.

3 ählenden Arbeitslo
Jüdiſche K

wollen 10000
anſiedeln, wo
7

5 nimmt zu.

Bieligk ſeine alte Wohnung räumte
Zwar ſtanden nur Stube und Kam
dieſe beiden Räume warin zum Erd
mann Halle, der das
deren ſich das W

auf die neue Militärvorlage n
um am enigmß und zum feſten
okal

die n 7 unſeres Jeig T 84und erſuchte die Anweſenden, i e
und den Organiſationen zu tun.
ein ſtändiges
beri tet werden. offentlich ge
erringen. (Eing. 2222. d8.)

onien. Reiche isilge aus dem New tie enen die dortigen Jsrae et rbeit
olonialland zu verſcha

ment glückt, werden äe 1 des h r i
Ferſaumlungsberichte.

Croſtitz-Hohenleing.
Eine Volksverſammlung abzuhalten war den Ar

hier und Umgegend am 138. ds. dadurch päg daß

cken voReferat hielt, wies auf die Widerſprü e

eihnachten feiernde Chriſtent tund wirtſchaftlichen Leben ſchuldig ma de in rich

rage an. Jn der Diskuſſion ecetere Genoſſe Bieligk

t WSteigen der Pſerggt des Halleſchen Volksblattes
ingt es uns bald, ein Lokal zu

Sofernſede nach

n von
u

und e andereer zur Verfügung e zugefroren.

Gen. Wei

ing ausführlicheuerte d Anweſenden

usharren auch in der

e
t gegenüber der P über

London,

Petersburg, 24. Dez.

kleidet hatte.

det. Die Japaner ſcheinen nicht vorzurücken und beſchränken
jetzt vielmehr ihre Anſtrengungen darauf, feſten Fuß zwiſchen
den Flüſſen Hun und Liao zu faſſen.

ember. Wie die Daily Mail erfährt, liegt
es in der Abſicht der Japaner, Roſchdeſtwenskys zerſtreute
e dere höhe ehe ſie m kann. eKlkerſam, end aus zwei achtſchiffen,wei die Kreu i fwebe in größter Ge

Petersburg, 24. Dez.
die japaniſche Armee fu

24.

ahr

Man
die

laubt,

r und ſieben Torpedobootzerſtörern,

Aus Mukden wird gemeldet, daßtbar durch die Kälte leidet.
ruſſiſche nicht?) Jn einer Woche ſchieden aus der Front durch
Tod oder Krankheit 2000 Mann. Die Reede von Jnkau iſt

Die japaniſchen Nachſchübe werden infolgedeſſen
in Dalni ausgeſchifft. Alle marſchieren auf Port Arthur.

Der Korreſpondent der Nowoje
Wremja telegraphiert aus Mukden, daß dort ein japaniſcher
Offizier verhaftet wurde, der ſich als ruſſiſcher Offizier ver

Unweit Mukden traf er eine Koſakenabteilung
und begrüßte die Leute auf ruſſiſch. Die Koſaken erkannten
aber an der Ausſprache, daß ſie einen Japaner vor ſich hatten
und nahmen ihn nach verzweifelter Gegenwehr gefangen.

Petersburg, 24. Dezember. Hier trafen chiffrierte TelePrn aus Wiadiwoſtet ein.
daß es ſich um

iffrierte Jnſtruktionen handelt, dmiral Skrydloff dem

ramm Sam
ei und die
torium nachgeſucht hat.

Petersburg,
Zar und der

je Diviſton

De etersburg, 24. Dez.

ſcheinlich heute erfolgen.
Paris, 24. Dezember.

bald zur Stelle.

Berlin, 24. Dezember.
meldet, daß nach einem ihm zugegangenen amtlichen Tele

z Maharero nEtiaub nis zum

Der deutſche Konſul in Kapſtadt

ch Bet land übSeil
24. Dez. Im geſtrigen Miniſterrate, dem derroturator des Synods beiwohnten, wurde noch

mals über Beibehaltung des autokratiſchen Regierungsſyſtems
beraten und der Plan erörtert, dem Miniſterium eine größere
Selbſtändigkeit gegenüber dem Zaren zu verleihen.

Der Zar hat ein Manifeſt betr. die
Päſſe der Landbevölkerung, der Provinzialvertreter, Studenten
und Juden unterzeichnet. Die Verdffentlichung wird wahr

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück, ver
anlaßt durch dichten Nebel, der über Paris lIag, fand geſtern
abend 11 Uhr beim Bahnhof La Choapelle ſtatt. Der Schnell
zug von Calais ſtieß mit dem Zug von Lille ſo heftig zu
ſammen, daß mehrere Wagen vollſtändig zertrümmert wurden.
Um 4 Uhr früh waren zehn Tote und 21 Verwundete
geborgen. Ein Sanitätszug aus dem nahen Paris war als

Die Rettungsarbeiten wurden unter Leitung
des Volizeipräfekten ſelbſt ausgeführt.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
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er beginnt Bonnerstag den 29. Dezember 1904.

r T
J J

Halle a. S Grosse Ulrichstrasse 22/23.ſaher- m e
Vorein, Staaten Hordamerikas,

Präsident Roosevelt.
Sitzung in B'eis nen Unus.

Welt-Panorama ger
Venedig als Hauptſtadt, Fltuns

u u. Handels afen

Zooloy.
Neu!Chimpanſen Baby

in der Wiege
Ar 2. und 3. Feiertage aach

mittags von 3.30 ab.
grosses Konzert.

W
Ber manns ruſt“

ſindet Dien tet
(3. Feiertag) 10 Uhr
vorm. ſtatt. D. Di rigent

&glperein Deuſſcher Wülher.

nachsfeiertage vone v hr ar im ißen
Rofſtz, s 5

8-Verguögen,

Zem

Woibnach
beſtehend in Kinderbefchernns, Ver

loſung und n önner willkommen
Freunde und G e Ko

nen lieben eunden ind BeS zur atte Kenntnis, daß
ich die

grüne Tanne
in Nietleben

erworben habe und bitte, mich gütigſt
unterſtützen zu wollen.Hocha chtungsvoll

Kug. hweineberg.
a Arbeiter Anzüge

v in i e h Ware i ehlt

Neujahrs-
Zigarrenspitzen

mit Blumen.
Neujahrs-S erng
Neujahrs-

Postkarten.
W Billigſte Preiſe. W

En gros-
Gebr. Buttermileh

Landwehrstrasse 9.

Fr.
MottoErwerben macht es nicht allein,

Mußt's Sparen auch verſteh'n,
Und klüglich alles teilen ein
Wenn alles gut ſoll geh'n.

Langguthshaushaltungs Bueh

für alle Tage des Jahres.
Preis 1 M.

Zu bezieken durch die
Volksvuchhandlung,

Geiſtſtraße 21.

e Möbel edrereht
e Fertikows, eSteg u. Ausztehtlüſch u. Stoff S er dic

rumegux und TZettſteken mit W ohne Aa irahen,
Küchenmöbet verkauft illig

n e wut TransportMax Jungblut Ldw. Vucherer-
honadrebarien

Jeit2. leöpoſit.

R ladet ergebenſt ein

Reſtaurant Reuer Birgergerten,
Liebenauerſtr. 1

z dem am 1. und 2. Feiertage ſtatt
findenden Frühſchoppen ſowie zur
Abend Unterhaltung.

W. WVlsdork.

Sachſenburg, Trotha.

Sonntag, den 1. Feiertag, gro

Feſt. Bal
mit freier Nacht (KavallerieOrcheſter).

Gaumnmnitz.
2. mentalles i2 ladet freundlichſt ein

Bl edtwer.Sohn r.
Alh. Weibels Restaur.

Montag, den 2. Feiertag, findetin meinem Lokale ſtarkbeſetzte

Ball Musik
dlichſt einladetſtatt, wozu n d Be wirt.

Hermann Wittig's

Restaurant,
Körnerftraße 18.Den 2- er ts Fetertag,

n von 4 8kapſfois Skaton.
ein D. O.Hierzu ladet freundlichſt

Arb. Liedertafel. Dölau.
Montag, den 26, ds. (2. Feiertag):

mann Vergnügen. anno
Anfang 8 Uhr abends.
Vormittags 10 Uhr:

n Kinderbenerierunug. r

Ein Lagerhalter,welcher Kaution 9 n tann, wird für

geſucht. V .rien ſind zu

richten an
Fleiseher,

Karlſtraße 31.

lfeſpitz entlf. Wnahe
Lützen,

4Mon, alt.
bring. erh. gut

Rohb. Kaisers ſedar,

Eichendorffltraße 25,empfiehlt allen Freunden und Genoſſen

zu den Feiert z ſeine Lokalitäten
zum gefälligen uch.Für gute Speiſen und Getränke

ſowie gemütliche

Unterhaltung
iſt beſtens geſorgt.Rehert Eichendorffſtr. 25.

Rostgurant zum Uaenhern,

Brandenburgerstr 1Zu den Weihnachtsfeſttagen mas

eunde und Bekannte e meine
otalitäten aufmerkſam. epeiſen und Setränke iſt anßt

geſorgt. ilh. Hinze.Weißenfels.
Algemeiner Turuverein

d m D. ihnachtsfeiertagm Jeruratha e ſtattfindenden

ränzchen(Anfang Uhr
ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Neuer Konsum Verein
zu Moerseburg.

Wir 8 en zum baldigen Antritt einenkautionsi re Zrant sgewandten

G e bitten wir au Herrn
v. o Merſeburg, u Mat 52,
bis ſpäteſtens 1. gnuar ein uſenden.

D er Vorſtand.

Hraut
sſtattungenAusſt Möbel, S n S

ow erwarten liefern in ſauberer

führung billigſt
Arno Schneider 60.

Zeitz, Schillerstr.

Papier und r
kaufen jeden W 20.

Engliſchervof

Halte Be Lokalitäten zu F.neigtem Beſuch während der Feier
tage beſtens empfohlen.

3. Felertag

Humor. Abend.
Es lade W einFranz Pirsohky,linäende

Halle Kröllwih.
Am 2. Weihnachtsfeiertag:

öffenii gan.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Otto Mutterlose-
Hohenmölsev.

Zugharmonikas,
Zithern,

Spieldosen eto,
empfiehlt

am Markt.

Alle Schreibmaterialien

empfiehlt Die Folksduchhandkung-
Geiſtſtraße 21.

Herriiehen Dank
für die vielen Beweiſe herzlicher Teinahme beim Hinſcheiden, für die ar

reichen u b und das
bei der Beerdigung meiner lieben, un
vergeßtzlichen Frau

Ida Enke.Insbeſondere Dank tenen
welche dieſelbe zur letzten
aetagen haben.

Jm Namen der a h



von 11 bis 1 Uhr im Preußiſchen Hof

II. Präbchoppentonn

ausgeführt von der gesamten Stadtkapelle
unter Leitung des Herrn Direktor Köhler.

Entrer pro Perſon 20 Pf.
Alle Parteigenoſſen und Genoſſinnen werden erſucht, an

dem Konzert teilzunehmen. Der Vorstand

Sozallem Verein ihre
den neu eingerichteten e. räu

Montag den 26. Dezember (2. Feiertag) vormittags v IIſenNB. Mittwoch den 18. Januar 1905:MasKenbvallſfest.Melleben. Gasthof z. Sonne.

in empfehlende Erinnerung und lade ganz ergebenſt ein.

C I May-
ringe den Genoſſen zu den Feiertagen bei gen meine Lokalitäten

Triumph-Kutomat
85 Leipzigerstr. 835 (Ccke Xönigstrasse).

Reichste Auswahl in Speisen u. Getränken.

Neißes Roß.
Weihnachtsbeſcherung d. Zentralvereins

der deutſchen Vöttcher.
2. Folertag: Familien- Kränzchen.
3. Felertag: Weihnachtsbeſcherung des

Vereins Einigkeit.
Im Gastzimmer: Famitienabend,

W Speiſen und Getränke in reicher Ausvehl.
Zu regem Beſuche ladet beſtens ein

Familie Grothe.

An den Feiertagen Unterhaltungs Abenck
verbunden mit abbrennen eines Liehterbanmes.

en Restaurant Jägerhof

Bekannten meine freundlichen Lokalitäten.
M Speisen u. Getränke wie bekannt.

Auge Aaase, Mansfelderstrasse N.

Empfeßle zu den Feiertagen alen Freunden und

Pangeh-Degenren, syne lernte
„Sylvecterglöckehen“

Rum Arrak (ognae Liköre irerse gat gelagerte eine
empfiehlt

Restaur., Hackeborn
Hackehornstrasse 4.

Zu den e empfehle mein Lokal zu fleißigem Beſuch.
Gute Küche. Diverſe Biere. Doppelbräu.

Es ladet freundlichſt ein Franz Lehmann-

Leipziger Chaussee. V
Zu den Feiertagen bringe ich meine ſchönen Lokalitäten in empfehlende

Erinnerung. ochachtungsvoll Louis Elste.

Burqschlösschen
Barg hei Rudemmell.
Empfehle zu den Feiertagen meine hübſch eingerichteten Lokalitäten.

Für angenehme Unterhaltung iſt beſtens Sorge getragen.

Es lader freundlichſt ein Br. Meyer.

Punsch-Extrakte
selbst zu bereiten!

1 Originalüasche Reiches FPunscherxtrakt Essenz und bis
1 Liter Weingeist (Spiritus Vini) nach Vorschrift vermischt, gibt

2 Liter feinsten Punsch Extrakt,
der sogleich zum Gebrauche fertig, s mit */s heissem Wasser genossen
wird und von höchstem Wohlgeschmack unä grösster Bekömmlichkoit ist.

Mehr als doppelte und äreifache Ersparnis
Vorrätig in: Annauas- Kaiser-, Schlummer-, Sehwediseh.Punneh- Grogk- u. Glähwein Extralct Fl. 75 Pf, Rurgunder-

h für je 2 Liter Punseh-kxtrakt,
Ein Versuch und man ist überzeugt.
Wertvolles, reich illustriertes Rereptbuch völlig kostenfrei!
Die Destiüllierung im Haushalt
Otto Reichel, Berlin 80., Eisenbahnstr. 4.
Srösste Dentsche Spoezialtabri k.
Miederlagen in ganz Deutsehland durch Schilder henntheh,

Man verlange ausdrücklich Reichel Essenzen mit dem
Liehtherz und nehme Keine Nachahm ungen.

Halle: M. Waltsgott Vachf., Ulrichstr. 30 Herm. Stitz, Gr. Stein-
strasse 33. 4. Steinbach, Königstr 14. A. Frömmert, Ecke Zwinger- undJakobstrasse. Max Rädler, Rannischestr 3. C. Kaiser, Schmeerstr 13.
F. A. Patz, Grosse Ulrichstr 6. Oscar Ballin jun., Obere Leipzigerstr. 63.Engel Droguerie, Magdeburgerstrasse. Ecke Halberstädterstr Alfreä
Reabke, Mansfelderstr 6. C. Junge, Leipzigerstrasse, Ecke Poststrasse.
Helmbold u. Co., h 104

eparaimren
an Näühmaſchinen aller Sujſteme

werden ſachgemäß und billigſt unter Garantie gefertigt.
Singer 6o.,, Hähmaschinen Akt.-Ges.,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 20

Magoerkeit, e

Bucherſchränte m u. ohne Truhe, Herren

Frikur cappei Zeitz.

Verloſungsgegenſtände

Größte Kuswahl.

C. F. Ritter
Leipzigerſtraße 90.

HAusFRAuEN!
Verlangr nur noch

Möbel Spiegel und

Polsterwaren- Magazin
der

Ver. Tiſchlermſtr.
Kl. Steinſtraße 6

empfehlen ihre Fabrikate zu feſten
und ſoliden Preiſen.

Erprodtes hastenmittel

iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer
Johannesbeersaft.

Karl Krütgen, Seigt edek S
e Droguerie. u eMerſeburgerſtraße. W

Schöne Volle er ne durchunser orientalisches Kraſtpulger. preis- wenigen

gekrönt goldene Medaillen, Paris 1900,Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6--8 StoffSofa 40 M., Tiſche 8 Mark,
Wochen bis 30 Pfund Zunahme. garan- Plüſch Sofa 48 M.. Stühle 2 M.
tiert unschädliiech. Streng reell Schränke 20 M. Kommode 18 M..
kein Schwindel. Viele Danksehreiben., Vecrtikows 35 M., Spiegel 3 M., n

Preis Karton mit Gebrauchsanweisung Bettſtellen 10 M., Matratzen 8 W.,
M 2 Mk. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto

ſportbillig zu verkaufen

Siegm. Rosenberg
Geiststr. 21,

Hygfenisehes Institut
D. Franz Steiner Co.Berlin 319. Königgrätzerstrasse 78.

Mäbel.v i 7 er ize Beeeitskau aunn beſonders preiswert 7 Sabgeben: Nußbaum u. eichene Büffets, öhbeifuhren er Stadt
Credenz, Zwei- und Vierzugtiſche,

T

ſchreibtiſche. Schreibſeſſel, kompl. Salon e ermann. Mühlberg 10.

nen en hinrichtungen, Schlafzimmer-, Küchen-Einrichtungen, Seiden- Plüſch u. Tuch- Große e
Garnituren, Laſch chen u. Stoffdiwans, Kaſtenregale, u et
Vertikows, Kleiderſchränke, Bettſtellen tiſche bis 6 Meter chregamit und ohne Matratzen, Smyrna Geldſchränke, Plüſchb at. 5 h
Tepvpiche, Portieren. Reſtaurationstiſche, Stube eiſerne

Fri- drich PeillekKe, Geiſtſtr. 25. Garderobenſtänder, Pianino, BillardTel. 2450. Alte Möbel nehme ſtetsin Zahl. mit Zubehör r

mee e vwe e

Diredtion: M. Riedbards.
Montag den 26. Dezember

nachmitta Uhr:

Kein
men Weihnachtskomödie mit Geſan r

nz in 5 Akten von C. A.nfang e Uhr. Fptd gegen 6 ütr.

7* WNovität! Zum 1. Male:
Der Raftelbinder.

Operette in girem Akt u. 2 Akten
von Viktor L es t von Franz

Lehar.

Dienstag den 27. Dezember 10904
nachmittgas z Uhr

6. Weihnachts Kiuder- Vorſtellung
zu ermäßigten Preiſen.
Klein Däumliug

Anfang m Uhr. Fndt gegen 6 Uhr.
bends 7 Uhr:Z. Sonder-Veorſtellune bei gän ich

aufgehobenem Abonnemen
Alle Bons ungiltig.

Zum 5. Male.
Mit vollſtändig neuer Ausſtattunekorationen, Koſtümen, Requ en

Beleuchtunge Effekten, Maſchinerien.
Nie Kinder des Kapitän Gram
Großes Ausſtattungsſtück in 12 Bildern

von Jules Verne.
Keues Meater, Halle a. S.

Direktion E. M. Mnuithneor.
Sonntag 4 Uhr: Volks- gerfteltunsg

60, 26Flachsmann als highes.
Abends 9: Ein toller Einfall.

Montag U Volks Vg e W erkteünns
Es lebe das Leben.

Abds. 80: Z. 1. M. Die Liebesprobe.
Dienstag r i gorſteltuns

Ein kritifche vg.Abends 8*: Z. 22. Ernlns.

Ab 25. Dez., tägl. abends 8 Uhr:
Das brättnute

Weihnachts-
Programm.

Im feſtlich geſchmückten Theater
Am I. u. 2. Weilhnachts -Felertage:

Grosses
Frühechoppen- Lolzort
Anf.: Vorm. 11 Uhr. Entree frei!An beiden Feiertagen,

J nachm. 4 und abends S Uhr:
2 gr. Vorstellungen

Jun beiden Auftreten von
assen u. Jenny e

thie n Marletta et rer bete-
Alſo Flug gbälance-Rünstler mit der

sens Sationelien, „Kopftahrt“.3 S große ydantakithe Szene
AmRedvw. Döring, briſl Vort. Sonbrette

J Viktor Ritter, en er.
VTeotha, unter A Capkain Crade

Indianilche eSfrantom-öuard t
Aiſs Velozrayh u de v u

Waſchtiſche, Nähmaſchinen nur 45 M.

Kpiehose, en et er Friedrich Polleke, Geiſtſtr. 25.

Wahala Fſeafor.

i S
2. grosse

3.Känsller-
Vorstellungen

tag

Anfang 4 und S Uhr.
Kinder zaßlen nachmittags

halbe Preise.
Kind in Begleitung ſt ſrei!

u. nach auswärts

werden billig von Albert
Am u. 2. Feiertag

vormittags t1 bis Uhr

Kkünstler-
Matinée

ver freiem Eutroo.

e

Valag und ſor die Jnſerete verenwerih: Auguſt Sro d. Denn der Haleſchen Senoſſenſchafn Brchdtugerei (F. G. m. b. H) Hele S.
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